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Das Rufzeichen der Ernte-Tempo und Qualität
Verpflichtung wird erfüllt sein

Anfang dieses Jahres wandten sich die besten Brigadiere der Feldbau­
brigaden des Gebiets Zelinograd an alle Landwirte mit dem Aufruf, die 
Emtebergung mustergültig durchzuführen, die ElfektivitSt der Getreidepro­
duktion zu steigern und möglichst viel Korn in die Sfaatsspeicher zu 
schütten. Unter ihnen war auch der LeninordentrSger, Leiter der Brigade 
Nr. 1 im Sowchos „Krasnojarski", der namhafte Ackerbauer Alexander Fink.

Heute erzjhlt Alexander FINK darüber, wie er und seine Kollegen um 
die Erfüllung der Verpflichtungen ringen.

„Unsere Wirtschaft schenkt 
■der Getreideproduktion stets 
große Aufmerksamkeit und er­
zielt dadurch von Jahr zu Jahr, 
auch trotz der ungünstigen Witte­
rungsverhältnisse. gute Erfolge. 
Wir Liefern an den Staat hoch­
wertiges Korn und buchen all­
jährlich viele Tausende Rubel 
Reingewinn.

Wir sind bestrebt, die Acker­

baukultur ständig zu steigern. 
Für die diesjährige Ernte hat 
unsere Brigade den Boden noch 
im Herbst gut vorbereitet. Die 
Herbstfurche wurde in hoher 
Qualität gezogen, im Früh­
jahr wurde das geackerte 
Land mit Saatgut nur er­
ster Sorte bestellt Bel der Aus­
saat haben wir erstmalig die Mi­
neraldünger gleichzeitig mit dem

Saatgut auf fast 3 000 ha Acker 
eingestreut. Ich kann heute sa­
gen, daß dies einen Zuschlag 
von 1.5 Zentner Je Hektar si­
cherte. Und noch eins. Wir bet­
teten das Saatgut bisher auf eine 
Tiefe von 8 Zentimeter. Die 
Wissenschaftler aber gaben den 
Rat, In diesem Jahr die Tiefe 
bis 6 cm zu reduzieren, damit 
unsere Bemühungen, falls Im Ju­
li kein Regen fällt, nicht um­
sonst sind. Es hatte auch wirk­
lich keinen Regen gegeben, und 
es stellte sich heraus, daß der 
Rat gut war.

Der Ernteertrag ist trotz der 
ungünstigen Witterungsvcrhält- 
nlsse dann gut, wenn man alle 
Feldarbeiten hochqualit a 11 v 
durchführt. Wenn unsere Me­
chanisatoren Karl Schar. Hein­

rich Walger, Alexander Merkel 
und Albert Sept und die anderen 
Im Herbst oder Frühling schlecht 
gearbeitet hätten, wäre der Hekt­
arertrag bestimmt niedriger ge­
wesen. Aber sie arbeiteten aus­
gezeichnet und da haben sie 
auch etwas, um Jetzt die Bunker 
der „Niwas" zu füllen.

Wir versuchen, entsprechend 
dem Heranreifen des Getreides 
mit der Technik zu manövrieren. 
Im Notfall kommen uns Kombi­
neführer aus anderen Ernte- 
Transport-Komplexen zu Hilfe. 
Auch wir greifen unseren Nach­
barn öffters unter die Arme. Un­
längst halfen uns drei Kombine­
führer aus der Brigade Nr. 2 
und einer aus der Brigade Nr. 5. 
Das ermöglichte uns. die Ge­
treidemahd schneller zu führen. 
Wir ernten sowohl im Direkt­
ais auch 1m getrennten Verfah­
ren. Jetzt haben wir die Getrei­
demahd abgeschlossen. Das be­
deutet. daß wir das Getreide auf 
der gesamten Fläche von 4 443 
Hektar in Schwaden gelegt ha­
ben (es wurden 400 Hektar In 
Direktverfahren geerntet). Jetzt 
geht es In Volldampf beim 
Schwadendrusch.

A)le 16 Kombineführer arbei­
ten gut. Die meisten von Ihnen 
sind Mechanisatoren mit reichen 
Erfahrungen. Aber cs gibt auch 
solche, die sich wie Johann Him­
melreich nur das zweite Mal an 
der Erntebergung beteiligen. 
Aber auch er überbietet täglich 
bedeutend seine Norm.

Wir wollen den Schwaden- 
druseb zum 10. September ab­
schließen. Die Gerstenfelder er­
geben 15—16 Zentner Je Hekt­
ar. Nach vorläufigen Berechnun-1 
gen ist der Ernteertrag auf den ■ 
Weizenfeldern noch höher. Das 
gibt uns die Zuversicht, daß wir 
unsere Verpflichtung — 14 Zent­
ner Getreide Je Hektar — nicht 
nur einlösen, sondern auch über­
bieten werden "

Unser Bild: Die besten Kombine­
führer der Brigade Alexander Mer­
kel, Jakob Maier Karl Schnar und 
Johann Himmelreich.

Folo; Alexander Felde

Zeitplanmäßig
Die Getreideannahme in Mar- 

tuk, Gebiet Aktjublnsk. läuft 
auf Hochtouren. Die Wirtschaf­
ten des Rayons haben sich ver- 
?lichtet, an den Staat 148 000 

onnetn Getreide zu verkaufen, 
was bedeutend mehr ist als ge­
plant war. und der Erfüllung 
dieser Aufgabe gilt Ihr ganzes 
Streben.

Die universalen Probenehmer, 
die leistungsstarken Getreidedar­
ren, die zwanzig Entlader für 
Lastzüge funktionieren störungs­
frei. Ein Komplex für eine 
gleichzeitige Entladung von vier 
KamAS-Wagen mit Anhängern 
wurde hier erstmalig in Betrieb 
genommen. Der ganze Kraftwa­
genverkehr zum Getreidespeicher 
wird vom Dispatcherdienst des 
Rayonstabs reguliert

Die Entladung der Wagen er­
folgt In minimal kurzer Zelt. 
Täglich werden hier über 400 
Wagen mit Getreide entladen, 
das sind mehr als 2 000 Ton­
nen Getreide.

Belm Rayonstab Ernte 78 
funktioniert exakt eine operative 
Gruppe von Spezialisten im Be­
stand des Agronomen der Ray­
onverwaltung Landwirtschaft, 
der Vertreter der Wirtschaften 
und des Getreidespeichers. Seine 
Funktion besteht unter anderem 
auch darin, die Qualität des Ge­
treides zu bestimmen. Viele 
Wirtschaften liefern nur hoch­
wertiges Getreide.

(KasTAG)

TAss-Ml,,e"“ng Kosmonauten 
Bykowski und Jähn 
zur Erde zurückgekehrt

Neuer internationaler bemannter Flug nach dem
Interkosmos-Programm erfolgreich abgeschlossen
Die internationale Besatzung, zu der der zweifache Held 

der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR Bykowski, 
Waleri Fjodorowitsch, und der Raumforscher, Bürger der 
Deutschen Demokratischen Republik Sigmund Jähn gehö­
ren, ist am 3. September 1978 nach dem erfolgreichen Ab­
schluß des Programms gemeinsamer Arbeiten an Bord des 
wissenschaftlichen Orbitalkomplexes Salut 6—Sojus 29 — 
Sojus 31 zur Erde zurückgekehrt. Die Kosmonauten, Genos­
sen Kowaljonok und Iwantschenkow, setzen die Arbeit an 
Bord des Orbitalkomplexes fort

Der Landeapparat des Raumschiffs Sojus 29 landete 
weich im vorgegebenen Gebiet auf dem Territorium der So­
wjetunion 140 Kilometer südöstlich von der Stadt Dsheskas­
gan. Das Befinden der Genossen Bykowski und Jähn nach 
der Landung ist gut.

Während der gemeinsamen Arbeit der internationalen 
Besatzung an Bord des Orbitalkomplexes Salut 6 — Sojus 29 
— Sojus 31 wurde der gesamte vorgesehene Umfang von 
wissenschaftlich-technischen und medizinisch-biologischen 
Experimenten ausgeführt, die von den Wissenschaftlern und 
Spezialisten der Sowjetunion und der Deutschen Demokrati­
schen Republik vorbereitet worden waren. Die Kosmonauten 
Kowaljonok, Iwantschenkow, Bykowski und Jähn fotogra­
fierten einzelne Gebiete der Erdoberfläche und der Wasser­
flächen des Weltozeans zwecks Erforschung der natürlichen 
Ressourcen und der Umwelt.

Unter den Bedingungen des Raumflugs wurden techno­
logische Experimente durchgeführt zwecks Erforschung des 
Einflusses der Schwerelosigkeit auf die Bildung neuer metal­
lischer und nichtmetallischer Materialien. Es wurden neue 
Daten gewonnen über den Charakter des Ablaufs physikali­
scher Prozesse in der Erdatmosphäre. Auch eine Reihe me­
dizinisch-biologischer Experimente wurde unternommen 
zwecks weiterer Erforschung des Einflusses von Faktoren 
des Raumflugs auf den Organismus des Menschen und die 
Entwicklung biologischer Objekte.

An Bord der wissenschaftlichen Orbitalstation Salut 6, 
die sich nahezu ein Jahr im Weltraumflug befindet, haben 
drei internationale Expeditionen unter Beteiligung von Kos­
monauten der Tschechoslowakischen Sozialistischen Repu­
blik, der Volksrepublik Polen sowie der Deutschen Demo­
kratischen Republik im Rahmen des einheitlichen Interkos­
mos-Programms erfolgreich gearbeitet.

Die Flüge sowjetischer und internationaler Besatzungen 
mit Sojus-Weltraumschiffen und der wissenschaftlichen Or­
bitalstation Salut 6 zeugen von der hohen Qualität der 
sowjetischen Weltraumtechnik.

Die in der Sowjetunion durch die selbstlose Arbeit von 
Wissenschaftlern, Konstrukteuren, Ingenieuren, Technikern 
und Arbeitern geschaffenen modernen Weltraumschiffe und 
Orbitalstationen, die bodengebundenen Mittel zur Gewährlei­
stung des Starts und der Leitung der Flüge sowie der Bei­
trag der sozialistischen Bruderländer zur Erarbeitung und 
Vorbereitung der wissenschaftlichen und wissenschaftlich- 
technischen Experimente und Forschungen haben eine siche­
re und planmäßige Erfüllung des Programms der Erfor­
schung und Erschließung des Weltraums zu friedlichen 
Zwecken gewährleistet, das von den Ländern der sozialisti­
schen Gemeinschaft realisiert wird.

Der erste Sieg
Die Zelinograder Produktionsvereinigung für Geflügelzucht hat ihren 

Volkswirtschaftsplan im Verkauf von Getreide an den Staat erfüllt und die 
Ernte der Getreidekulturen beendet.

Die Getreidefelder der Ze­
linograder Produktionsvereini­
gung für Geflügelzucht betragen 
5 750 Hektar. Gestern hat man 
den Ackerbauern feierlich zum 
erfolgreichen Abschluß der 
Ernte und der Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans Im Verkauf 
von Getreide an den Staat gra­
tuliert. In die Staatsspeicher der 
Heimat wurden 2 990 Tonnen 
vollwertiges Getreide geschüttet. 
Insgesamt wird man 6 500 Ton­
nen Getreide an den Staat vèr- 
kaufen, was mehr als zwei Jah­
respläne ausmacht.

I. I. Scharf, Generaldirektor 
der Vereinigung, nennt mit Stolz 
und viel Anerkennung die Na­
men der führenden Kombine­

fahrer. die die Einbringung der 
Ernte In optimalen Fristen und 
ohne Verluste gesichert haben.

Alle Mechanisatoren haben 
ihre Normen ständig Überboten, 
mehr noch — sie haben Rekorde 
aufgestellt. Hier sei zuerst die 
von M Balmenow geleitete Ar­
beitsgruppe genannt. Er selbst 
hat In fünf Erntetagen 303 Ton­
nen Getreide gedroschen. Die 
Mitglieder seiner Arbeitsgruppe 
J. Nekrassow und U. Ischmura­
tow haben noch höhere Erfolge 
erzielt. Indem sie 395 bzw. 344 
Tonnen Korn gedroschen haben. 
J. Nekrassow hat an manchen 
Tagen bis 93 Tonnen Getreide 
gedroschen.

I. T. Scharf. Direktor der Pro­
duktionsvereinigung, selbst ist ein 
erfahrener Neulandbauer. Er Hebt 
den Ackerbau, kennt sich darin 
aus und kennt den Wert des Ge­
treides. Er spricht mit Hochach­
tung von solchen Mechanisatoren,' 
die beharrlich um die Ernte 
kämpften. Über solche Menschen 
sagt man, daß sie unermüdlich 
arbeiten.

Nach den Bestarbeitern richte­
ten sich auch die anderen. Der 
Kombinefahrer J. Wagner hat In 
fünf Tagen 188 Hektar Welzen 
abgeerntet und 320 Tonnen ge­
droschen, K. Sarsenow hat von 
189 Hektar 310 Tonnen geern 
tet und P. Flegel — 305 Ton­
nen von 188 Hektar.

Das gesamte Getreide wurde 
In Doppelschwaden gelegt, und 
dann wurden die Schwaden ge­
droschen Bel der Mahd haben 
sich A. Schulenkow, A. Geier, 
A. Grauer, A. Achmadulin und 
J. Kononow besonders hervor- 
geUn‘ Michail ALTMANN

Alltag des Dianjahrfünfts
,.Freundschaft"- und KasTAG- Korrespondenten berichten

A Da» Bergbau- und Aufberei 
tunnzkomblnat in Akttublnik nimmt 
eine Sonderstelle unter den Betrie­
ben dieser Art ein.

Es liefert hochwertigen Chromit- 
rotutoft für unser Land. Das Kollek­
tiv des Kombinats sieht den Weg 
zur Erzielung hoher Arbefsleistun- 
g?n in der Steigerung der Produk- 
tionseHektivität und Arbeitsqualität 
und in der Erschließung der inne­
ren Reserven Zum Schrittmacher 
wurde hier die Brigade der Bagger- 

[ führe* Jun Schnellhorn aus dem 
I Bergwerk „40 lanra Kasachische 
$$R". Dieser Baggerbesalzung ist 

’ es gelungen, d'e Arbeirsproduktlvl- 
tfit mehr «I» auf das Anderthalbfa­
che im Vergleich zu den anderen 
ßeggorbrigaden des Kombinats zu 
steigern

A „Dem erslcn Jahrestag der 
Verfassung der UdSSR — ein würdi­
ges Btgchcn!" Unter diesem Wahl- 

। Spruch hat sich der sozialistische 
' Wettbewerb Im Kounrader Berg- 
| werk. Geb et Dsheskasgan- entfal­

tet. Ab In tlalc* Ist d e Br'gade des

Baggers Nr. 11 aufgetreten, die 
Philipp Wagner leitet.

Die Brigade Ist noch jung. Doch 
sie hat schor* bewiesen, daß sie 
den schwierigsten Aufgaben ge­
wachsen ls*. Das Kollektiv stützt 
sich in seiner Arbeit auf die exakte 
Arbeitsorganisation, nutzt die Ar­
beitszeit effektiv, verringert die 
Stehzeifen.

A Die Metallurgen des Alumi­
niumwerk« Im Pawlodar haben die­
ser Tage ein erfreuliches Ereignis 
milerkbt: Alle Im Juli produzierte 
Tonerde wurde an die Konsumen­
ten mit dem Gütezeichen geliefert. 
Solch einen Erfolg erzielte das Kol­
lektiv zum ersten Mal seit seiner 
Inbetriebnahme.

Das Recht, Erzeugnisse mH dem 
staatlicher Gütezeichen zu produ­
zieren, haben die Pawlodarer Alu- 
werke/ in ersten Jahr des laufen; 
den Planjahrfünffs errungen. Damals 
aber erhielt nur der vierte Teil 
dar Produktion das Gütezeichen. 
Im Werk wurde mH Hilfe wissen­
schaftlicher Forschungsinstitute Ka 
sachstans und der RSFSR eine Re­

konstruktion durchgeführt. In den 
Hauptabschnitten wurde ein Teil 
der Ausrüs,ungon durch moderne 
ersetzt, einige technologische Pro­
zesse werden jetzt erektronlsch ge­
steuert.

In der rapiden Steigerung der 
Produktion von hochwertiger Toner­
de kommt der wachsenden Berufs­
meisterschaft der Metallurgen eine 
große Rolle zu Jährlich besuchen 
über 1 500 Personen die ständigen 
Lehrgänge. Seit Beginn des laufen- 
den Jahres hat das Work allein 
durch die Steigerung der Produk­
tion von Erzeugnissen mit dem Gü­
tezeichen 800 000 Rubel Reinge­
winn gebucht.

A Das Kollektiv der Verwaltung 
für Bohrarbeiten In Usen, Gebiet 
Mangyschlak, hat seit Jahresbeginn 
I 000 Meter Betriebs- und Schür- 1 
lungsbohrungen über den Plan hin­
aus niedergebracht. Die überplan­
mäßigen Ersparungen betrugen 
250 000 Rubel.

Das Erreichte resultiert aus der 
ständig steigenden schöpferischen 
Aktivität der Arbeiter. Die Brigaden 
der Kommunisten A. Jerjomin und 
W. Neswetallow waren Initiatoren 
dar Bewegung „Drei Jahraspläne 
zum ersten Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR". Ihnen ei­
ferten 15 Brigaden nach. Die Initia­
toren haben ihre Verpachtungen 
bereits eingelöst und schon neue 
Zlolmarken vorgemerkt.

Jede 
Stunde 
voll nutzen

Als erster hat Im Rayon Uriz­
ki der Sowchos „Krasnosnamen- 
skl" mit dem Verkauf von Ge­
treide an den Staat begonnen.

Nach dem Vorbild der Acker­
bauern des Rayons Ipatowo wur­
de ein aktiver Wettbewerb um 
die Anwendung fortschrittlicher 
Methoden bei der Ernte entfal­
tet. Es wurden 15 Ernte-Trans- 
port-Arbeltsgruppen organisiert, 
die von erfahrenen Mechanisa­
toren geleitet werden.

„Unsere konkrete Antwort 
auf die Beschlüsse des Jullple- 
nums (1978) des ZK der KPdSU 
werden 1 125 000 Pud Getreide 
sein, die wir an den Staat ver­
kaufen werden. Das ist um 20 000 
Pud mehr als das Plansoll für 
dieses Jahr. Der Durchschnitts­
ertrag Je Hektar macht 15—16 
Zentner aus. Unsere Devise Ist 
.Keine Minute Stillstand1 ", sagt 
der namhafte Mechanisator G. 
Fischer.

Sobald die Mähdrescher das 
Feld verlassen haben, wird das 
Stroh weggeräumt und die 
Herbstfurche gezogen.

„Im Zeitplan der Erntearbei­
ten ist alles vorausgesehen", 
erzählt der Vorsitzende des Oe- 
werkschaftskomltees G. Ekker. 
„Das Wichtigste Ist, die optima­
le Frist nicht zu versäumen. Bel 
Regenwetter, wenn das Korn 
nicht gedroschen werden kann, 
legen die Mechanisatoren Silage 
ein, pflügen den Herbstacker.

Im Wettbewerbsstab des Sow­
chos laufen täglich Meldungen 
ein über die Leistungen der Ar­
beitsgruppen und einzelner 
Kombinefahrer. Die operative 
Auswertung der Wettbewerbser­
gebnisse. die Vergleichbarkeit 
der Resultate. Ihre weitgehende 
Publizität fördern den Arbeits­
wettstreit aut dem Feld. Die Na­
men der ersten Schrittmacher 
der Ernte 78 sind bereits be­
kannt. Bis zwei Tagessolls lei­
sten bei der Schwadenmahd und 
-lese die Kombinefahrer, Kom­
munisten G. Fischer, A. Sassy- 
kow, A. Suschew. In ununter­
brochenem Strom fließt vollge- 
wtchtlges Korn aus dem Sowchos 
„Krasnosnamenskl" In den Ge­
treidespeicher bietr|eh weiss

Gebiet Kustanal

Kirgisische SSR --------------

Erntekomplexe 
im Gebirge

Die Mechanisatoren von sechs 
im Gebirge gelegenen Wirt­
schaften im Rayon Kotschkor 
haben Ihre gesamte Erntetechnik 
vereinigt und einen elnheltUchen 
Ernte-Transport-Komp lex ge­
schaffen.

Solch eine Form der Arbeits­
organisation In den Bergtälern 
erwies sich als die erfolgreichste. 
Hier reift das Getreide ungleich­
mäßig. Zuerst In den niederen 
Zonen, dann verlagert sich die 
Grenze der Ernte immer höher. 
Diese Stufen-Technologie der 
Mahd und des Druschs ermöglich­
te es den Ackerbauern. die 
Erntezeit um die Hälfte zu ver­
ringern und die Getreldeverlustc 
auf ein Minimum zu reduzieren.

Die Mechanisatoren der Re­
publik werden In diesem Jahr 
im Gebirge 170 000 Hektar Ge­
treide abernten. Das Ist der drit­
te Teil des gesamten Getreide­
ackers Kirgisiens. Die Erfahrun­
gen der Mechanisatoren Im 
Rayon Kotschkor werden auch In 
anderen Rayons ausgewertet und 
tragen dazu bei. die Ernte In 
gedrängten Fristen zu bergen.
Usbekische SSR--------------

Anfang 
der Biographie

Die ersten Kubikmeter Erd­
reich wurden für das Fundament 
der Spinnweberei des Baumwoll- 
komblnats Andlshan ausgeho­
ben. Auf einer Fläche von 100 
Hektar werden zwei Splnnwebe- 
relen und eine Gewebevered­
lungsfabrik entstehen, daneben 
eine Siedlung für Textilarbeiter.

Die Kader für die neuen Be­
triebe werden bereits ausgebil­
det: Hunderte Jungen und Mäd­
chen aus Andlshan haben die 
Technische Berufsschule beim 
Taschkenter Textilkombinat be­
endet und machen hier Ihr Be­
triebspraktikum. In Andlshan 
werden ein Textiltechnikum und 
eine technische Berufsschule ent­
stehen.

Nach der Erreichung der Ent­
wurfskapazität wird der Betrieb 
täglich 92 Millionen Meter 
Stoffe liefern.

Ukrainische SSR------------- -

Ohne
Gütekontrolle

Im Maschinenbaukomplex der 
Produktionsvereinigung „Kl- 
neskop" von Lwow wurde das 
Büro für technische Kontrolle 
abgeschafft. Die Kontrollfunk­
tionen wurden den Meistern der 
Produktionsabschnitte und erfah­
renen Arbeitern übertragen. Sie 
ermitteln die Qualität der ein­
getroffenen Werkstoffe und prü­
fen die Zuverlässigkeit der Fer­
tigerzeugnisse. Das Vertrauen, 
ohne Gütekontrolle zu arbeiten, 
wurde diesem Kollektiv für ta­
dellose Arbeit erwiesen. Von 
der Massenbewegung der Best­
arbeiter geht die Vereinigung 
zur kollektiven Garantie der 
Abschnitte und ganzer Komplexe 
über. Der Nutzen dieser Bewe­
gung Ist beeindruckend: Alle 
Elektronenstrahlröhren führen 
das staatliche Gütezeichen.

RSFSR ------------------- —

Arbeiterdynastie 
der Meschkows

..Bel der Ernte Ist bei uns 
Jeder zweite ein Meschkow", 
sagt der Brigadier A. Rutschkln 
aus dem Kolchos „Progreß". Ge­
biet Orenburg. „In der Brigade 
gibt es 16 Mähdrescher. 8 da­
von werden von Meschkows ge­
steuert Sie wetteifern mit dem 
von Michail Gussew geleiteten 
Erntetrupp, der ebenfalls über 8 
Getreidekombines verfügt. Wer 
von Ihnen den Vorrang erzielt, 
wird man nach der Ernte er­
fahren. Doch die Meschkows, 
scheint mir. sind standhafter 
und beharrlicher und die gegen­
seitige Hilfe ist bei Ihnen stän­
dig auf der Höhe. Mit e tem 
Wort — eine Arbeiterdynastie!"

Zu gewöhnlicher Zelt arbei­
ten sie. wo gerade Jemand ein­
gesetzt werden muß. Sie ver­
richten Kleinarbeit und große 
Aufträgte. Fast alle Meschkows 
sind Fahrer. Doch sobald das 
Getreide reift, setzten sie sich 
an das Steuer des Mähdreschers. 
In diesem Jahr haben die 
Meschkows einen Ernte-Trans- 
port-Trunp organisiert.

Die Brüder Nikolai und 
Alexander haben in der Acker­
bauerndynastie den Vater ab­
gelöst, der hier seinerzeit der 
erste Mechanisator war und 
dann zum Vorsitzenden der 
Wirtschaft gewählt wurde. Vor­
trefflich arbeitet Julia Andrejew­
na Meschkowa mit ihrem Sohn 
Wladimir, der nach Beendigung 
der Mittelschule und eines Kraft­
fahrerlehrgangs Ihr Gehilfe wur­
de.

Über alle Meschkows sagt 
man kurz und anerkennungsvoll: 
. Sie sind Meister Ihrer Sachei" 
Ja wie soll man Ihre Arbeit 1

nicht bewundern. wenn jeder 
von ihnen täglich 25 Hektar Ge­
treide aberntet bei einem Soll 
von 16 Hektar. Das Ist nicht 
schlechthin Arbeitsfleiß, sondern 
sind auch reicne Erfahrungen, 
wachsame Augen und Findigkeit 
des Getreidebauern.

Gegenwärtig steuern die 
Meschkows. nachdem sie die 
Ernte 1m heimatlichen Kolchos 
geborgen haben. Ihre Aggrega­
te über die Felder der Nachbar­
wirtschaften.

„Wir stehen Jederzeit zu un­
serem Wort!" sagt der Leiter 
des Erntetrupps Wassili Mesch­
kow. „Das ist unsere Familien­
angelegenheit. also unsere ge­
meinsame Sache, denn wir alle, 
unser ganzes Volk, sind doch ei­
ne einheitliche Familie.“

Litauische SSR--------------

Automatik 
als «Wächter»

Die Automatik hat die Kon­
trolle der Qualität der Schmel­
zen in der Gießerei „Centrolltas 1 
von Kaunas übernommen. Die 
Induktionsöfen sind mit opti­
schen Vorrichtungen ausgerüstet, 
die die Abweichung der Tempe­
ratur von der Norm fixieren und 
den optimalen Gang der Schmel­
ze aufrechterhalten. was ermög­
licht. einen hochqualltatlven Guß 
zu erzielen.

Die Kontrolle Ober die Schmel­
zen Ist In Übereinstimmung 
mit dem Plan der Modernisie­
rung der Produktion automati­
siert. Die Realisierung dieses 
Plans wird es ermöglichen, bis 
1980 den Produktionsausstoß 
um ein Drittel zu vergrößern. 
Bereits In diesem Jahr soll Im 
Werk die Produktion von Ge­
nauguß ohne neue Kapazitäten 
um 6 000 Tonnen anwachsen.

Tadshikische SSR------------ -

Natürliches 
Staubecken

Im Pamirgebirge. Im Raum aes 
Sares-Sees, landete ein Trupp 
Leningrader und Tadshlklstaner 
Hydrogeologen: Sie werden
Geräte aufstellen, die das Ver­
halten dieses Hochgebirgswas­
serbeckens überwachen wer­
den.

Der Sares-See Ist zu Beginn 
des Jahrhunderts infolge eines 
gigantischen Bergrutschs ent­
standen, der den Fluß Murgab 
abgesperrt hat. In 67 Jahren 
haben sich hier 15 Milliarden 
Kubikmeter Wasser aufge­
speichert.

Beobachtungen werden es er­
möglichen. eine optimale .Va­
riante der Nutzung des Wassers 
aus dem Sares-See für die Be­
wässerung der Felder Mittelasi­
ens zu bestimmen.
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Politische Massenarbeit

Erfreuliche 
Ergebnisse

Sich von den historischen Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und den darauffol­
genden Dokumenten der Partei 
und Regierung leiten lassend, 
steigert die Rayonpartelorganl- 
satlon fortwährend die Rolle 
der Grundorganisationen In der 
Realisierung der Auflagen des 
zehnten Planjahrfünfts und akti­
viert dabei auf Jede Welse alle 
Kommunisten des Rayons. Heute 
vereinigen 64 Grundorganisatio­
nen 2 136 Mitglieder und Mit­
gliedskandidaten der KPdSU. In 
allen Abschnitten des wirtschaft­
lichen. sozialen und kulturellen 
Aufbaus funktionieren Parteior­
ganisationen. die In der Tat den 
Kern der Arbeltskollektlve bll-, 
den und täglich die Tätigkeit der 
Betriebe. Wirtschaften und An­
stalten zielbewußt beeinflussen, 
eine mcrallsch-polltlSche Atmo­
sphäre gewährleisten, die es er­
möglicht. hohe Organisiertheit 
und Disziplin aufrechtzuerhalten 
und die Werktätigen zu Stoßar­
beit zu inspirieren.

So handelt zum Beispiel die 
Parteiorganisation des Dzlerzyn- 
skl-SowcKos mit Iwan Haldamak 
an der Spitze. Die Parteiorgani­
sation zählt 156 Mitglieder. 80 
Prozent davon sind an Abschnit­
ten tätig, wo das Schicksal der 
Produktion entschieden wird. 
Die zielbewußte politische Mas­
senarbeit unter den Sowchosar- 
beltern. sicherte die Überfüllung 
der Planaufgaben für die ersten 
2.5 Jahre des Planjahrfünfts In 
allen Kennziffern der landwirt­
schaftlichen Produktion.

Zur Zelt ist die organisatori­
sche und politische Massenarbeit 
der Sowchospartelorganlsationen 
auf die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Erntekampagne gerich­
tet. Als Antwort auf die Be­
schlüsse des Juliplenums des ZK 
der KPdSU haben sich die Werk­
tätigen des Sowchos verpflichtet. 
200 000 statt 146 000 Zentner 
Getreide an den Staat zu ver­
kaufen -Heute können wir mit 
Genugtuung sagen, daß diese 
Verpflichtungen In Ehren einge­
löst werden.

An der Getreideernte beteili­
gen sich 67 Kommunisten. Für 
die Erntezeit wurden 4 proviso­
rische Parteigruppen gegründet. 
Besonders gute Erfolge erzielt 
die Parteigruppe von Sowet 
Muchambetow aus der 4. Abtei­
lung dieser Wirtschaft. Die Kom­
munistin Hermann Schilling. 
Reinhold Schilling, Iwan Fok- 
scha. Alexander Mucha. Niko­
lai Dublschak, die dieser Par­
teigruppe angehören, erfüllen 
Ihre Tagessolls zu 150—200 
Prozent.. Ein Jeder von ihnen ist 
Lehrmeister und hat seine Zög­

Politische Informationen
Das Rayonpartelkomitee Kok- 

pekty schenkt der Verbesserung 
der Informierung der Werktäti­
gen stets große Aufmerksamkeit. 
Zu diesem Zweck bedient es sich 
verschiedener Formen.

Das Rayonpartelkomitee sieht 
die Materialien des Juliplenums 
11978) des ZK der KPdSU als 
Aktionsprogramm in der ideo­
logischen Arbeit an und sieht 
seine Aufgabe darin, sie durch 
das ‘deologlsche Aktiv weitge­
hend. iff Übereinstimmung mit 
der Lösung praktischer Aufga­
ben. zu propagieren.

Davon ging die Rede auf dem 
Jüngsten- Seminar der Pollllnfor- 
matorejrund Leiter der Aglta- 
tlonskmlektive, das vom Rayon- 
parteikomltee einberufen wurde. 
Der Erste Sekretär des Rayon- 
partelkoiDltees P. Chassenow hob 
in seiner Rede hervor, daß der 
Erfolg der Ideologischen Arbeit 
durch die exakte und zielstrebi­
ge politische und Agitationsar­
beit. durch ihre enge Verbunden­
heit mit dem Leben und den An­
gelegenheiten der Arbelterkol- 
lektlve gewährleistet wird. 

Das Jubiläumsjahr 1977 wird 
dem Kollektiv der Fahrzeugko­
lonne Nr. 1 aus dem Kraftver- 
kehrspetrleb des Trusts „Prl- 
balchascnstrol" für lange im 
Gedächtnis bleiben. Da ist ein 
sicheres Fundament für eine 
weitere Intensivierung der Pro­
duktion gelegt worden.

Auch die Berufsmeisterschaft 
der Fahrer ist merklich gewach­
sen. Neun Mann haben den Ti­
tel „Bester Im Beruf" erwor­
ben. Wir haben Im 3. Planjahr 
hohe Zielmarken für Jeden Wett­
eifernden bestimmt, haben die 
Herausgabe eines Informations­
blatts organisiert. In dem die 
ungefähren Punkte der persön­
lichen Verpflichtungen und 
schöpferischen Pläne der Fah­
rer widerspiegelt sind. Der 
technisch-ökonomische Rat, dem 

IW. Sasonenko. Leiter der Stel­
le für technische Wartung im 
Kraftfahrbetrieb vorsteht, ent­
wickelte einen Entwurf der Ver­
pflichtungen der Brigade für 
ein Jahr, voraus, der später mit 
einigen Änderungen In der Ver-

I Sammlung der Autokolonne Nr. 1 
' bestätigt wurde. Darin werden 
i konkrete Maßnahmen genannt.
deren Erlullung die erfolgreiche 

' Verwirklichung der gestellten 
: Aufgalien fördern soll. Die Auf- 
' " l en .sind hoch genug gesetzt.

So w|l), man allein durch die 
' I i. nnercr Reserven na­
hezu-4000 Rubel einsparen. 

• Die Uartelorganlsatlon hatte 
du-c'r.-ws die wichtigen Fragen

linge. Eines der besten Jugend- 
kollektive Ist ole Arbeitsgruppe 
mit dem Sekretär des Komsomol- 
komltecs Michail Kurjan an der 
Spitze. Alle Mitglieder der 
Grupe bemühen sich, mit den 
Besten Schritt zu halten.

Eine umfangreiche politische 
Massenarbeit leisten die Partei­
organisationen der Kolchose 
„Put k Kommunlsmu". „Sozla- 
llsm". „Schewtschenko ' u. a. 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs sind die Kommu­
nisten Viktor Lawrow aus dem 
Kolchos ..Put k Kommunlsmu", 
B. Kassenow aus dem Schew­
tschenko-Kolchos. die sich ver­
pflichtet haben, Je 8 000 Zentner 
Getreide zu dreschen. Sie haben 
Nachfolger in allen Wirtschaf­
ten des Rayons.

Die Getreidezüchter des Kol­
chos „Sozlalism" rapportierten 
schon am 11. August I. J. Uber 
die Erfüllung des Volkswirt 
schaftsplans im Getreideverkauf 
an den Staat Die besten Resul­
tate in der Erntebergung erziel­
ten die Getreidezüchter N. Ble- 
snjakow. J. Betritt. W. Schatz, 
V. Prleß u. a. Erntehelden haben 
wir heute in jeder Wirtschaft 
des Rayons, und das zeigt, daß 
man sich auf die Ernte gut vor­
bereitet hat. Vor dem Beginn 
der massenhaften Mahd veran­
staltete das Rayonparteikomitee 
ein Treffen mit den Erntemei­
stern, die sich mit einem Schrei­
ben an alle KomblncfUhrer des 
Rayons wandten, den sozialisti­
schen Wettbewerb um die hoch­
produktive Nutzung der Ernte­
technik. Qualitätsarbeit und vor­
fristige Erfüllung der Verpflich­
tungen für das Jahr der Stoßar­
beit zu entfalten.

In allen Wirtschaften wurden 
Parteiversammlungen zur Erör­
terung der Materialien des Ju- 
llplenums (1978) des ZK der 
KPdSU und der daraus resul­
tierenden Aufgaben durchge­
führt.

Dementsprechend wurden die 
früheren Verpflichtungen über­
prüft und erhöht.

Die Werktätigen des Rayons 
wollen in diesem Jahr 148 000 
Tonnen Getreide. 21 000 Tonnen 
Milch, 5 450 Tonnen Fleisch und 
2 200 Tonnen Gemüse an den 
Staat verkaufen. Auf die erfolg­
reiche Einlösung dieser Aufga­
ben Ist Jetzt die gesamte organi­
satorische und ideologisch-poli- 
tische Arbeit der Rayonparteior­
ganisation abgezielt.

Wladimir ECKSTEIN, 
Instrukteur im Rayonpartel­
komitee Martuk

Gebiet Aktjublnsk

Der Sekretär des Rayonkom­
somolkomitees S. Mukaschew 
sprach über die weitere Ver­
vollkommnung der Erzlehungsar-' 
beit unter der Jugend und über 
die Aufgaben der Rayonkomso­
molorganisation in der Vorberei­
tung auf das 60jährige Jubi­
läum des Komsomol. Zu diesen 
Aufgaben gehören Verbesserung 
der Organisation und Leitung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
Verbreitung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden und Erfahrungen 
der Neuerer der Produktion und 
andere Fragen.

Zu Fragen der politischen In­
formation der Werktätigen und 
Propagierung der Materialien 
des Jullplenums des ZK der 
KPdSU sprachen der Sekretär 
des Rayonparteikomitees T. So­
lowjowa und die Leiterin des 
Parieikabinetts Im Rayonpartei­
komitee E. Filippowa. Die Semi­
narteilnehmer tauschten Erfah­
rungen in der politischen Mas­
senarbeit aus.

Wladimir PIGAWAJEW
Gebiet Scmipalatlnsk 

Garantie für Qualität
zu lösen, wie ein wirksamer 
Wettbewerb zu organisieren sei 
und welche Stimuli zu wählen 
seien, die in vollem Maße den 
reellen Beitrag seiner Teilneh­
mer für die Steigerung der Ar­
beitseffektivität der ganzen 
Fahrzeugkolonne sichern wür­
den.

Die Analyse der Ergebnisse 
des Arbeitswettstreits zeigt, daß 
die Leistungen der Wetteifern­
den nach solchen Hauptkenn­
ziffern wie Arbeitsproduktivi­
tät. Produktionsdisziplin, poli­
tisch-gesellschaftliche Aktivität, 
Kultur des Betragens und Zu­
sammenlebens einzuschätzen sind, 
es muß auch die Möglichkeit 
vorhanden sein, eigene Ergebnis­
se mit denen der Wettbewerbs- 
rlvalen vergleichen zu können. 
Für Jeden Fahrer Ist es inter­
essant zu erfahren, wie er 
heute gearbeitet hat. wer von 
seinen Kameraden allen voran 
und wer zurückgeblieben Ist.

Wir kamen zur Schlußfolge­
rung, daß für die Auswertung 
der Arbeitsergebnisse eine all­
gemeingültige Kennziffer not­
wendig Ist. Diesem Zweck dient 
der sogenannte „Koeffizient der 
Qualität". Sein Ausgangswert 
wird bei uns als Maßeinheit an­
genommen. Ein beliebiger Ver­
stoß gegen die Bedingungen des

I N dieser Zelt halte das 
1 erk den Pinn Im Pro­

duktionsabsatz zu 107 Pro­
zent und In der Arbeits­
produktivität zu 102 Pro­
zent erfüllt. Der Umfang der 
Industrieproduktion Ist Im Ver­
gleich zum vorigen Jahr um 12 
Prozent und die Arbeltsproduktl- 

u’lt um 11 Prozent gewachsen. 
Der Selbstkostenpreis der Waren­
produktion Ist um 2 Prozent ge­
sunken. Das Kollektiv des Pum­
penwerks ist an die Ehrentafel 
der Stadt eingetragen worden. 
Das Ist das Heute des Betriebs, 
des Altesten der Maschinenbaube­
triebe von Zellnograd.

Schon mehrere Jahre hindurch 
erfüllt das Kollektiv dieses Werks 
erfolgreich sein Produktionspro­
gramm. überbietet es und steigert 
sicher das Wachstumstempo der 
Arbeitsproduktivität. Das fordert 
viel Mühe, well die geplanten 
Produktionskapazitäten bereits 
1965 vollständig gemeistert wa­
ren. Seitdem ist zusätzlich kein 
einziger Quadratmeter Produk- 
tlonsff.äche In Betrieb genommen 
worden. Doch die Maschinenbau­
er haben unter der Leitung der 
Parteiorganisation eine Vergrö­
ßerung des Ausstoßes von Pum­
pen. ein Wachstum der Arbeits­
produktivität und eine Verbes­
serung der Qualität der Produk­
tion erzielt, in den letzten 12 
Jahren hat sich die Pumpenpro­
duktion auf fast das 3.5fache 
und die Arbeitsproduktivität auf 
das 3fache vergrößert. Einzelne 
Pumpenmodclle führen das staat­
liche Gütezeichen. Bemerkens­
wert Ist, daß die Erzeugnisse des 
Pumpenwerks sich nicht nur In 
verschiedenen Zweigen der Volks­
wirtschaft unseres Landes, son­
dern auch In vielen Ländern der 
Welt großer Nachfrage erfreuen. 
Dabei sind In den letzten 7 Jah­
ren 27 neue Pumpenarten In die 
Produktion aufgenommen wor­
den. Bel einer Aufgabe von 65 
Prozent hat der Koeffizient der 
Verwendung von standardisierten 
Teilepositionen 75 Prozent er­
reicht.

ES sei hervorgehoben, daß 
solch ein Wachstum des 

Produktlonsumfangs bei einem 
verhältnismäßig niedrigen Wachs­
tum der 1m Werk Beschäftigten 
erzielt worden ist. Von 1965 bis 
1978 nahm Ihre Zahl nur um 15,6 
Prozent zu. Worin liegt das Ge­
heimnis des Erfolgs? Vor allem 
Im Wachstum der Arbeitsproduk. 
tivität. Diesem Wachstum liegen 
mehrere Faktoren zugrunde. Ef­
fektive Nutzung der Ausrüstun­
gen. Erhöhung der Berufsqualifi­
kation der Arbeiter. Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisati­
on usw. Zu einer bedeutenden 
Steigerung der Arbeitsqualität

Arbeitszeit einsparen
Woldemar Gausch, ein 

Jungmechanisator aus dem 
Sowchos „Imantaws k I", 
Gebiet Kokfschefaw, trans­
portiert mit seinem K-701- 
Schlepper Heu in der 
Feldbau- und Traktoren­
brigade Nr. 3 und erfüllt 
sein Schichtsoll zu 250 
Prozent.

Foto: W. CHOLIN

Wettbewerbs zieht eine Senkung 
des Ausgangswerts nach sich. 
Die Produktionsleistungen der 
Fahrer, die einen „Koeffizien­
ten der Qualität" niedriger als 
0.8 aufweisen, werden bei der 
Zusprechung von Preisplätzen 
überhaupt nicht berücksichtigt. 
Bel der Ermittlung der Sieger, 
die alle Bedingungen des Wett­
bewerbs erfüllt haben, werden 
Jene bevorzugt, die einen höhe­
ren „Koeffizienten" aufweisen. 
Unser neues System der Aus­
wertung der Wettbewerbsergeb­
nisse Ist für Fahrzeugkolonnen 
ungewohnt und scheint deshalb 
auf den ersten Blick etwas 
kompliziert zu sein. Doch bei 
näherem Bekannlwerden da­
mit sieht man seine großen Vor­
teile gegenüber den früheren 
Systemen ein. In unserem 
Kollektiv ist es von allen ge­
billigt worden. Ein ähnliches 
System der Auswertung der 
Wettbewerbsergebnisse Ist auch 
In einer Reihe anderer Kraft­
verkehrsbetriebe In der Praxis 
erprobt worden und hat sich als 
recht effektiv erwiesen. Die ope­
rative Leitung des Wettbewerbs 
wird von einem Sonderstab 
verwirklicht. Ihm gehören der 
Motorenwarl A. Lange, der 
Fräser S. Balagis und der Re- 
paraturmechanlKcr A. Beckmann

Wei (volle Traditionen in guter Pflege
Sieger anerkannt und ihm wird die Rote Fahne sugesprochen." So steht es 
auch im überreichten Zeugnis: „Für die Erzielung der höchsten Resultate 
im sozialistischen Wettbewerb der Stadt für die hohe Effektivität und Quali­
tät der Arbeit nech Ergebnissen des 1. Halbjehres 1978."

Aus dem Beschluß des Büros des Zellnogreder Stedtkomifees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, des Vollsugskomlfees des Stadtsowjets der 
Volksdeputierten und des Büros des Stadtkomitees des Komsomol Kasach­
stans: „Im sozialistischen Wettbewerb unter den Betrieben für Maschinenbau, 
Metallbearbeitung und fcnergeflk wird das Kollektiv des Pumpenwerks als

trug die Einführung der Errun­
genschaften des technischen 
Fortschritts und der fortgeschrit­
tenen Technologie bei, wie z B 
das progressive Gießverfahren, 
die Anwendung von Automaten. 
Halbautomaten und Taktstraßen 
bei der mechanischen Bearbeitung 
der Telle.

Das ist aber, wie es heißt, nur 
die eine Seite der Medaille. Die 
andere, nicht weniger wichtige, 
Ist die Vervollkommnung der Ar- 
i>eltsorganlsatlon Sie. und das 
haben die Maschinenbauer aus el. 
gener Erfahrung erkannt, birgt 
große Reserven In sich. Um so 
mehr, da die Vervollkommnung 
der Arbeitsorganisation und ihre 
Leitung eine der Aufgaben ist, 
eile vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellt worden sind.

Die Kommunisten des Werks 
haben in Ihr Rüstzeug die pro­
gressive Arbeitsmethode — das 
Brigadenverfahren — die Arbeit 
nach einem einheitlichen Auf­
trag — aufgenommen, das in den 
führenden Maschinenbaubetrieben 
von Moskau geboren wurde. Die. 
se Methode hat auch Im Leitbe­
trieb „Uralgldromasch", der auch 
das Zellnograder Pumpenwerk 
angehört. Unterstützung und 
Verbreitung gefunden.

„Wir haben diese Erfahrungen 
aufmerksam studiert und bei uns 
angewandt", erzählt der Sekretär 
des Betriebspartelkomitees W. 
Gurjanow. „Wir riefen auch alle 
Maschinenbaubetriebe der Stadt 
auf. unserem Beispiel Folge zu 
leisten."

Diese Initiative wurde Im 
Partelkomitee des Lenln-Stadt- 
bezirks von Zelinograd gebilligt. 
Auf seinem Büro wurde ein Re­
chenschaftsbericht der Parteior­
ganisation und der Leiter des 
Pumpenwerks über die Gestaltung 
der Arbeit nach einem einheitli­
chen Auftrag In den Brigaden 
entgegengenommen. Zugleich gab 
man Empfehlungen für die Ver­
vollkommnung der progressiven 
Form der Arbeitsorganisation. 
Worin liegt Ihr Wesen?

Um ein Beispiel anzuführen: 
Die erste Brigade, die nach ei­
nem einheitlichen Auftrag ar­
beitet. ist vor 3 Jahren in der 
Schweißerei gegründet worden. 
Der Brigadier W. Fomltsc'icv 
wies sofort auf das Besondere 
der neuen Methode hin. „Lie 

I EKI BASTUS. (KasTAG). Wenn 
Alexander Straschko mit seiner Die-

1 scl-Elektrolok Leerwagen an die Bag­
ger im Kohlentagebau bringt, wissen 
die Baggermaschinisten, daß der Ge­
winnungsrhythmus strafl sein und es 
keine Stillstände geben wird.

Die Diesel-Elektrolok der Brigade

A. Straschko bereitet den Arbeitsab­
schnitt für Fördermaschinen, indem 
sie das taube Gestein von den Ireige- 
legten Kohlenflözen wegräumt. Das 
Brigadenkollektiv hat sich verpflich­
tet, das Programm dreier Planjahre 
zum ersten Jahrestag der neuen Ver­
fassung der UdSSR zu bewältigen.

an. Die Stabsmitglieder erhal­
ten die volle Information über 
alle Kennziffern durch die Dien­
ste und gesellschaftlichen Orga­
nisationen. Der Stab analysiert 
täglich, wie die Verpflichtungen 
erfüllt werden und nominiert die 
Bestarbeiter. Sprechen wir über 
die Organisation des persönli­
chen Arbeltswettslreits, so stel­
len wir seinen Teilnehmern ein 
konkretes Ziel. Ein beliebiges 
Mitglied der Arbeitsgruppe oder 
Brigade übernimmt, nachdem es 
sich dem Wettstreit angeschlos­
sen hat. die Verpflichtung. 1m 
I^iufe des Jahres, die Titel „Be­
ster 1m Beruf" und „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" 
zu erkämpfen. Hal cs der Fah­
rer zum Bestarbeiter gebracht. 
Ist er verpflichtet, diesen Ruf 
in Ehren zu hallen. Aber auch 
hier darf es keine Leistungs­
schranke geben. Nach Errei­
chung des einen Ziels, setzt sich 
der Wetteifernde eine höhere 
Aufgabe.

Damit der Wettbewerb seine 
Gespanntheit und Wirksamkeit 
nicht einbüßt, muß man Ihn un­
serer Meinung nach In mehrere 
Etappen einteilen. Die Brigade­
mitglieder. die bereits Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
sind, kämpfen weiter Im ersten 
Jahr um den Titel „Bester in

Qualität" 3. Klasse. In den da­
rauffolgenden Jahren kämpfen 
sie um die Titel „Bester In Qua­
lität" 2. und dann 1. Klasse.

Diejenigen, die die Bedin­
gungen der vorhergegangenen 
Etappe erfüllt haben, kämpfen 
im vierten Jahr des Wettbewerbs 
um den Titel „Wettbewerbssie­
ger". Das 5. Jahr widmen die 
Teilnehmer des Wettbewerbs dem 
Kampf um den Titel „Aktivist 
des 10. Planjahrfünfts". Die 
etappenweise Organisation des 
sozialistischen Wettbew e r b s 
nimmt den Wetteifernden die 
Möglichkeit, sich an einem Platz 
lange zu „verweilen", eröffnet 
den Brigademitgliedern die Per­
spektive des beruflichen Wachs­
tums. Nachdem der Fahrer 
ein Ziel erreicht hat. wird er 
sich bemühen, ein höheres, noch 
schwierigeres zu erlangen. Da­
durch werden die Kontinuität 
und Wirksamkeit des Wettbe­
werbs gesichert. Eine konsequen­
te Realisierung des Systems der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs, das für das Plan- 
Jahrfünft entwickelt ist. wird 
zweifellos zur erfolgreichen Er­
füllung der Planaufgaben und 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen des Kollektivs beitragen.

Grigori TUROWSKI.
Meister der Autokolonne 
Nr. 1 des Kraftverkehrsbe­
triebs des Trusts „Prlbal- 
chaschstrol"

Brigadenform der A.'beitsorgani. 
satlon hatte auch .‘r'Jher exi­
stiert", erzählt er. „Doc'i war sie 
etwas Formelles. Der Meister er. 
hielt einen Arbeitsauftrag. Die 
Arbeit mußte über mehrere Bri­
gaden verteilt werden. Das ge­
schah gewöhnlich ohne Berück­
sichtigung konkreter Berufsel- 
gensenaften der Schweißer. 
Manchmal ..vergaß" man sogar 
Ihre Qualifikation Der Briga­
dier wurde umgangen. Und den 
Arbeitern blieb manchmal nicht 
einmal Zelt, um sich zu überle- 
Een. wie der Jeweilige Auftrag 

csser zu erfüllen wäre. Mißver­
ständnisse kamen auch bei den 
Wcrkbankarbeltern vor. Unquali­
fizierte. also auch niedrigentlohn­
te Arbeit mußte manchmal von 
erfahrenen Genossen erfüllt wer­
den und Werkbankarbeiter niedri­
ger Berufsqualifikation mußten 
komplizierte Teile herstellen. Die 
Sache litt daran."

UND wie Ist es Jetzt damit 
bestellt? Gegenwärtig Ist 

der Brigadier die erste Person 
beim Verteilen der Arbeit. Jeder 
Arbeiter nimmt ebenfalls beim 
Verteilen der Arbeitsaufträge 
und somit an der Leitung der 
Brigade- teil, well der Brigadier 
mit allen Brigademitgliedern den 
Auftrag erörtert und sich mit 
ihnen berät, wie die Arbeit bes­
ser zu organisieren Ist. Jetzt er­
hält die Brigade nicht später als 
am 25. des laufenden Monats 
schon die Aufgaben für den näch­
sten. Das gibt Ihr Zelt. Vor­
schläge zu machen. Erst dann 
wird der Auftrag vom zuständi­
gen Abteilungsleiter bestätigt. So 
steigt die schöpferische Aktivi­
tät der Arbeiter, so spüren sie 
mehr Ihre Mitwirkung an der 
Sache und Ihre Verantwortung 
dafür.

Man wird fragen, wo die Ga­
rantie dafür ist, daß gutbezahlte 
Arbeitsaufträge nicht nur Auser­
wählten Zufällen werden? Sie 
wird von denjenigen ausgeführt, 
die von der Brigade gewählt wer­
den Bel der Arbeit nach dem 
einheitlichen Auftrag tut Jeder 
sein Mögliches für die gemeinsa­
me Leistung der Brigade. Der 
Verdienst wird wiederum unter 
Mitwirkung aller Brigademitglie­
der verteilt. Dabei bedienen sich 
die Werkbankarbeiter des soge­

nannten Koeffizienten der Arbelts- 
antetlnahme. Dieser Koeffizient 
lebt den persönlichen Beitrag Je­

des Arbeiters für die gemeinsa­
me Sache, seine Qualifikation, dlf 
Einstellung zur Arbeit, die Zahl 
der Arbeitseinsätze usw. in Be­
tracht. Er Ist zur Hauptkennzif­
fer beim Verteilen der Entloh­
nungsgelder In der Brigade der 
Werkbankarbeiter geworden, die 
vom Kommunisten W. Issajew 
geleitet wird.

An dieser Brigade sind Jene 
Umwandlungen zu sehen, die 
sich nach dem Übergang zum 

einheitlichen Brigadenvertrag voll­
zogen haben. Die Arbeitsproduk­
tivität der Karusseldrcher Ist 
um mehr als 15 Prozent gestie­
gen Gleichzeitig Ist auch der 
Verdienst höher geworden. In 
der Brigade herrscht freund­
schaftliche Atmosphäre, die Be­
ziehungen zwischen den Arbei­
tern sind enger geworden. Die 
Ausführungstermine für Bestel­
lungen haben sich verkürzt.

Zwischen den Brigaden, die 
nach einem einheitlichen Auftrag 
arbeiten. Ist der sozialistische 
Wettbewerb gut organisiert. Im 
1. Quartal hat die Brigade von 
P. Macht und Im 2. Quartal — 
die Brigade von W. Kutkln den 
1. Platz belegt. Diese beiden 
Brigaden liefern fast alle angefer­
tigten Telle auf erste Vorwei­
sung ab und überflügeln den Zeit­
plan um 2—3 Monate. Sie wie 
auch viele andere Kollektive ha­
ben sich aktiv dem sozialisti­
schen Wettbewerb unter der De­
vise ..Die Aufgaben der drei 
Planjahre zum ersten Jahrestag 
der neuen Verfassung der 
UdSSR!" angeschlossen.

ES Ist bemerkenswert, daß 
mit der Bildung von Bri­

gaden, die nach dem einheitli­
chen Auftrag arbeiten, die Zahl 
der Arbeiter, die mit Ihren Auf­
gaben nicht fertig werden, im 
Werk rapide gesunken Ist. Die 
Bewegung „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben!" hat hier 
breite Entfaltung erfahren. Als 
die Lehrlinge O. Olejnlk und S. 
Pawlowez aus derselben Brigade 
Issajew zu selbständiger Arbeit 
übergingen, hatten sie es anfangs 
nicht leicht. Es kam vor. daß sie 
Ihren Aufgaben nicht gerecht 
wurden. Doch In der Brigade be­Talent zu leben

Die Formerbrigade von Shu­
madll Karlkbajew, die aus 13 
Personen besteht, zählt zu den 
besten Jugendbrigaden des Al- 
ma-Ataer Häuserbaukombinats. 
Sie erfüllt ihr Monatssoll stets zu 
110—115 Prozent. Shumadll hat 
es vermocht, ein einiges Kollek­
tiv zu schmieden.

„Shumadll versteht es. seine 
Kameraden für die Erfüllung der 
vor ihnen stehenden . Aufgaben 
zu organisieren", sagt von Ihm 
achtungsvoll der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees der Ab­
teilung Wassili Obrjutln. „Er 
hat Talent dazu."

Seit 1964 arbeitet Shumadll 
im Kombinat, acht Jahre davon 
Ist er Brigadier. Shumadll ist 
sehr anspruchsvoll, wenn es sich 
um die Interessen der Brigade 
handelt. Es gibt aber auch kei­
nen Menschen, der so hilfsbereit 
ist wie Shumadll. Er teilt mit 
seinen Freunden Freud und Leid, 
unterstützt sie In der Not. In der 
Brigade herrscht eine ausge­
zeichnete kameradschaftliche 

Atmosphäre. Seit 1975 arbeitet 
zum Beispiel Shumagali Dshak- 
salykow in der Brigade, die ihm 
geholfen hat. im Kombinat festen 
Fuß zu fassen: er wurde hier ein 
guter Former. Nie wird er den 
Tag vergessen, an dem er den 
Kameraden mitteilte, daß er hei­
rate.

„Was?! Keine Hochzeit?! Las­
sen wir nicht zu!"

Und so geschah es auf Wille 
der Brigade, daß für Shumagali 
und Alija — eine Arbeiterin 
des Baumwollkombinats — Ju­
gendhochzeit gefeiert wurde. 
Auch Geburtstage und andere 
Feste werden kollektiv began­
gen.

Shumadll Karlkbajew und sei­
ne Brigade reichten Rachim 
Allmkulow die Hand, als ihm we­
gen Disziplinverletzungen Ent­
lassung drohte. Shumadll wohnte 
als Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Komsomolversammlung 
bei. Als die Komsomolzen das 
schlechte Benehmen von Rachim 
erörterten, ihn schart kritisier­
ten. hörte Shumadll zu und 
dachte: „Mögen sie nur. die 
Wahrheit ist das beste Heilmit­
tel." Auch er sprach damals ein 
ernstes Wort.

„Komm in meine Brigade. 
Rachim". sagte er. „Leicht wirst 
du es nicht haben, aber gut-, 
wenn du nur den Willen auf­
bringst. Wir werden zu dir 
streng, aber gerecht sein."

So war cs auch. Fünf Jahre 
sind verstrichen. Rachim Ist heu­
te ein guter Arbeiter, studiert 
fern an der Technologischen 
Hochschule in Dshambul. Un­
längst hat man Ihn In die KPdSU 
aufgenommen. Den Formerberuf 
haben In der Brigade auch Al- 
byn Shabagln und Ospan Alibe­
kow erlernt. Auch sie wurden 
unlängst Mltglledskandldaten der 
Partei. Shumadll bereitete sie 
vor, gab ihnen als Brigadier und 
Kommunist als erster seine Emp­
fehlung. 

schloß man. für sie einen hohen 
Koeffizient der Arbeitsanteilnah­
me festzusetzen. Gewiß, er spie­
gelte Ihren wirklichen Beitrag 
nicht wider, doch die älteren 
Kameraden wollten die Anfänger 
aufmuntern. Die Einstellung der 
Brigade erwies sieh als richtig. 
Die Burschen blieben nicht lange 
zurück. Sie vervollkommneten 
hartnäckig die Berufsmeister­
schaft. lernten bei erfahrenen 
Kollegen und halten schon 
Schritt mit den Stammarbeitern 
der Brigade

„Die Brigaden wetteifern un­
ter dem Motto: Keiner neben dir 
darf zurückblelbenl” erzählt 
Julian Rogalew. Leiter 
der Werkabteilung Nr. 2. „In den 
Brigaden gibt es Jetzt auch 
wirklich keine Zurückgebliebe­
nen. Die Arbeit nach dem einheit­
lichen Auftrag ist ein großer 
Ansporn âuch für die anderen. 
Sie gewinnt immer mehr Anhän­
ger sowohl unter der Jugend als 
auch unter den erfahrenen Werk­
bankarbeitern. Hier nur ein Bei­
spiel. Einmal kamen einige Jung­
arbeiter zu mir. Aufrlcntig ge­
sagt, wollte bei Ihnen die Sacne 
nicht recht vom Fleck. Nur sel­
ten erfüllten sie Ihr Plansoll. 
Und plötzlich äußerten sie den 
Wunsch, in einer Brigade vereint 
zu werden. Das gab uns zu den­
ken. Ich beriet mich mit dem 
Parteiorganisator und dem Ge­
werkschaftsvorsitzen den der 
Werkabteilung. Man entschloß 
sich, den Burschen Vertrauen zu 
schenken. Die Brigade mit Ser­
gej Kim an der Spitze wurde Im 
Januar gebildet. Bereits Im März 
erfüllte dieses Kollektiv erfolg­
reich seine Planaufgaben. Es ar­
beitet nach einheitlichem Auf­
trag, was Jeden Werkbankarbei­
ter aufmuntert. Jeder bekommt 
doch seinen Lohn aus dem ge­
meinsamen „Kessel". deshalb 
möchte auch keiner seine Kame­
raden „reinlegen". Gegenwärtig 
gibt es In unserer Werkabteilung 
12 Brigaden, die nach dem ein­
heitlichen Auftrag arbeiten. Sie 
überflügeln alle den Zeitplan."

Alfred FUNK.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Zelinograd

(Schluß folgt)

Das Kollektiv der Abteilung 
Nr. 3 erzielt stabile Erfolge und 
erfreut sich eines guten Rufes 
im Baukombinat. Die Produkti­
onsaufgaben werden von Monat 
zu Monat Überboten, obwohl die 
Belegschaft sich in den letzten 
drei Jahren mit der Rekonstruk­
tion und dem Umbau der Pro­
duktionsabteilung beschäftigt. 
Der Zuwachs der Produktion be­
trug In den zwei letzten Jahren 
17.1 Prozent. Es ist nicht nur 
die Kapazität gestiegen, auch 
der technologische Prozeß hat 
sich fast vollständig geändert, 
was sich selbstverständlich posi­
tiv auf die Steigerung der Quali­
tät der Erzeugnisse auswirkte.

Eine große Arbeit wird von 
der Leitung und der Parteiorga­
nisation der Abteilung verwirk­
licht. Jeden Montag besprechen, 
Shumadll Karlkbajew und Wla­
dimir Obrjutln die für die lau­
fende Woche bevorstehenden 
ideologischen und Produktions­
aufgaben. Fragen der politischen 
Massenarbeit, der Rekonstrukti­
on der Abteilung, der Erfüllung 
der Planaufgaben und sozialisti­
schen Verpflichtungen stehen auf 
der Tagesordnung der Partel- 
versammlungen. in denen die 
Kommunisten wichtige Entschei­
dungen treffen, ihre persönliche 
Meinungen äußern. Vorschläge 
zur besseren Lösung dieser oder 
'ener Aufgabe, kritische Bemer­
kungen machen.

Der persönliche Beitrag eines 
jeden Kommunisten, der sich zu 
seiner Arbeit schöpferisch ver­
hält. ist von großer Bedeutung. 
Als Beispiel könnte Shumadll 
selbst genannt werden. Außer 
der Erfüllung seiner gesellschaft­
lichen Pflichten beschäftigt er 
sich auch noch mit Ratlonallsle- 
rungsarbelt. 10 Rationalisie­
rungsvorschläge hat Shumadll 
Karlkbajew eingereicht. Infolge 
seines Vorschlags ist es möglich 
geworden, den Termin der 
Dampfbearbeitung der Betoner­
zeugnisse um die Hälfte zu kür­
zen.

...So Ist Shumadll Karlkba­
jew — ein guter Kommunist. 
Brigadier und Kollege. Nach 
Schluß des Arbeitstags eilt er 
nach Hause, wo Ihn seine Frau 
Ira. der neunjährige Sohn Kanat 
und die zweijährige Dlnara er­
warten. Die beste Erholung für 
ihn Ist ein Spaziergang mit dem 
Töchterohen, wo er auf unzähli­
ge Fragen des Mädchens ant­
worten muß.

„Ist das ein Kran?"
..Ja. das Ist ein Kran".
„Was macht der Kran?"
..Er baut ein Haus. In dem 

solche Kinder wohnen werden 
wie du."

Nach dem Spaziergang heißt 
es wieder arbeiten. Shumadll Ist 
Fernstudent. Er studiert an der 
polltechnlschen Hochschule und 
will Bauingenieur werden.

Elsa WAGA

Alma-Ata
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Erforscher des
HANOI. Unlängst ha­

ben die Geologen der 
SRV eine große und 
wichtige Arbeit abge­
schlossen — sie haben 
eine geologische Karte 
der nördlichen Provin­
zen Vietnams aufge­
stellt.

Enge Freundschafts­
beziehungen und Zu­
sammenarbeit verbin­
den die vietnamesischen 
Geologen mit ihren so­
wjetischen Kollegen. 
Spezialisten aus der 
UdSSR helfen den viet­
namesischen Freunden 
bei der Schaffung der 
einheimischen geologi­
schen Wissenschaft. Sie 
haben viele Kilometer

BruderlKndern

Die Konstrukteure der Tschechoslowakei ent­
wickeln Maschinen und Ausrüstungen, die den 
besten Mustern der Welttechnik in nichts nachslehen. 
Die Haupthandelspartner der CSSR sind die Sozialist!- 
sch«n Bruderlfinder.

Im Bild: Im Prager Werk „Kompressor". Die so­
wjetischen Aufträge werden in diesem Betrieb vorfristig 
und in bester Qualität erfüllt.

Foto: CTK—TASS

Erdinneren 
gemeinsam zurückge- 
legt.

Allein In den letz­
ten Jahren sind im Lan­
de reiche Vorkommen an 
Kohle und Eisenerz In 
den Provinzen Zentral­
vietnams. an Bauxiten. 
Phosphaten. Kupfer. 
Mangan, Chrom. Bau­
materialien und vielen 
anderen wertvollen Bo­
denschätzen entdeckt 
worden. Erstmalig konn­
ten im Nordendes Lan­
des heiße Wasserquellcn 
ermittelt werden, die 
nach Meinung der viet­
namesischen Mediziner 
über Hellelgenschaften 
verfügen. Es wird eine 
aktive Suche nach Erd­
öl und Gas geführt.

tass meldet

Portugal 
vor komplizierten 
Problemen

Modernisierung 
der Textilindustrie

BUDAPEST. Etwa 
eine Million Meter 
eleganter Stoffe - hat 
die Textilfabrik In Pa­
pa in der ersten Hälf­
te das laufenden Jah­
res an ihren .Hauptauf­
traggeber — die So- 
wjetu n 1 o n — gelie­
fert. Diese Stoffe zeich­
nen sich durch hohe 
Qualität und modische 
Farbgebung aus. Ge­
genwärtig wird die Tex­
tilfabrik rekonstruiert.

wobei die sowjetischen 
Maschinen und Ausrü­
stungen weitgehende 
Anwendung finden.

Unter direkter Teil­
nahme der UdSSR wer­
den zur Zelt auch an­
dere Textilbetriebe Un­
garns modernisiert. Für 
die Entwicklung der 
Leichtindustrie des Lan­
des sind In diesem 
Planjahrfünft über 16 
Milliarden Forint bewil­
ligt wotden.

Mittel der Volksmedizin
ULAN-BATOR. Eine 

Gruppe Mitarbeiter des 
Sektors für Volksmedi­
zin und Pharmakologie 
des wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für 
Medizin der MVR ist 
von einer längeren 
Reise durch das Land 
nach Ulan-Bator zurück­
gekehrt. Die Expedltl- 
onsmltglleder'haben mit 
Autos und zu Pferd ei­
nen Weg von mqhr als 
6 000 Kllometei zurück­

gelegt und über 80 
Arten Heilpflanzen ent­
deckt, die In alten Zel­
ten erfolgreich In der 
Volksmedizin angewandt 
wurden. Sie registrier­
ten auch die Orte, an 
denen sie am meisten 
verbreitet sind. Gegen­
wärtig haben die Wis­
senschaftler mit der 
Überprüfung und Be­
arbeitung der ermit­
telten Angaben be­
gonnen.

Sorge für die Gesundheit 
der Werktätigen

BERLIN. Ober 
170 000 Bürger ha­
ben sich In den vergan­
genen 6 Monaten in den 
Sanatorien und Erho­
lungsheimen der Re­
publik erholt und Ihre 
Gesundheit gestärkt.

Für die Erweiterung 
und Modernisierung der 
Heilanstalten sowie für 
andere Zwecke bewil­
ligt der Staat über 200

Millionen Mark Jähr­
lich. -Die meisten Ein­
weisungsscheine für die 
Werktätigen sind ver­
günstigt, Ober 70 
Prozent der 350 000 
Personen, die im ver­
gangenen Jahr die bal- 
neologischen Kurorte 
aufsuchten, erhol t e n 
sich laut Einweisungs­
scheinen des Systems 
für Sozialversicherung 
der Republik.

Ausstellung „Selchostechnika78“
-------------------- Kommentar -------------------

Die dritte Internationale Aus­
stellung „Landwirtschaftliche 
Maschinen, Ausrüstungen und 
Geräte" („Selchostechnlka 76"). 
die in diesen Herbsttagen In 
Moskau gezeigt wird, zählt zu 
den größten Schauen der tech­
nischen Errungenschaften der 
Welt, die in den letzten Jahren 
In der Sowjetunion veranstaltet 
wurden.

Zwei andere ähnliche Ausstel­
lungen fanden In Moskau in den 
Jahren 1966 und 1972 statt.. 
Sie lockten zahlreiche auslän­
dische Teilnehmer heran und 
ergaben einen soliden kommer­
ziellen Effekt. Die diesjährige 
Exposition ist von bedeutend 
größerem Umfang als die vor­
hergegangenen. Die Gesamtflä­
che der Ausstellung beträgt 
66 500 Quadratmeter.

Im Moskauer Park „Sokolni­
ki". dem traditionellen Ort für 
die Veranstaltung internationaler 
Industrieausstellungen, konnten 
nicht alle Exponate der ..Sel­
chostechnlka 78" untergebracht 
werden. Deshalb wird ein Teil 
davon Im neuen Ausstellungs­
komplex „Krasnaja Presnja" 
demonstriert. Hier funktionieren 
bereits einer der Pavillons und 
umfangreiche Freiflächen mit 
Expositionen.

Außer sowjetischen Betrieben 
beteiligen sich an der Ausstel­
lung 280 Firmen und Organisa­
tionen aus 22 Ländern. In der 
Schau 1978 sind sie durch ein 
reiches technisches Arsenal ver­
treten: Schlepper, Anhänger. Auf­
lader und Förderer für land­
wirtschaftliche Arbeiten sowie 
bodenbcarbeltende Maschinen, 
Es werden ebenfalls Ausrüstun­
gen für Reparatur und technische 
Wartung der Landtechnik. Ma­
schinen und Ausrüstungen für 
Irrigationssysteme und Meliora­
tionsarbeiten sowie für Viehfar­
men demonstriert.

Die Ausstellung wird unter 
Mitwirkung der Industrie- und 
Handelskammer der UdSSR von 
dem Ministerium für Traktoren- 
und Landmaschinenbau der 
UdSSR, dem Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
dem Staatlichen Komitee der 
UdSSR für produktionstechnische 
Sicherung der Landwirtschaft 
durchgeführt. Ihre Veranstalter 
sind der Meinung, daß das Be­
kanntwerden mit den Welter­
rungenschaften auf dem Gebiet 
der Landtechnik einen günstigen 
Einfluß auf die Lösung von Auf­
gaben ausüben wird. die das 
Juliplenum (1978) des ZK der

KPdSU den Werktätigen dieses 
Volkswirtschaftszweiges im zehn­
ten Planjahrfünft gestellt hat.

Als Initiator der Ausstel­
lung „Selchostechnlka 78" ist 
die Sowjetunion auch ihr größ­
ter Teilnehmer. Die : wietlsche 
Landtechnik wird von 252 Be­
trieben. Konstruktionsbüros und 
wissenschaftlichen Fo; .chungsln- 
stltuten repräsentiert. Sie zeigen 
I 500 Exponate, die den wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt 
in allen Zweigen der landwirt­
schaftlichen Produktion wider­
spiegeln.

Der Abschnitt „Traktorenbau" 
Ist in der sowjetischen Exposi­
tion führend. Hier sind Trakto­
ren verschiedener Modifikatio­
nen vertreten, darunter zur Bo­
denbearbeitung für Getreidekul­
turen. Rüben, Baumwolle so­
wie für Meliorationsarbeiten und 
Holzbeschaffung Es werden 
Landmaschinen von mehr als 50 
Benennungen demonstriert, dar­
unter Mähdrescher verschiedener 
Typen.

Die Ausstellung zeugt von der 
dynamischen Entwicklung einer 
solchen verhältnismäßig Jungen 
Branche wie der Maschinenbau 
für die Tier- und Futterproduk­
tion. Sie nimmt die Produktion 
von Komplexausrüstungen für die 
Mechanisierung der Farmen für 
Intensivmast von Rindern und 
Schweinen sowie der Geflügel­
farmen und -fabriken auf.

Aktiv beteiligen sich an der 
Ausstellung die Exponenten aus 
den Ländern der sozialistischen 
Staatengemeinschaft. Die Betrie­
be Bulgariens. Ungarns, der 
DDR und Polens, der Tschecho­
slowakei und Rumäniens sowie 
Jugoslawiens entwickeln voll­
kommenere Mittel für die Me­
chanisierung der landwirtschaft­
lichen Produktion, unter ande­
rem eine Generation neuer hoch­
leistungsfähiger Traktoren. Mäh­
drescher und anderer Kombines.

In den Expositionen der RGW- 
Mltglledstaaten findet das The­
ma der sozialistischen Wirt­
schaftsintegration auf dem Ge­
biet des Landmaschinenbaus ei­
nen breiten Niederschlag. Im 
Rahmen dieser Wirtschaftsge­
meinschaft werden Maschinen­
komplexe von hohem techni­
schem Stand für die Bergung 
der Getreidekulturen und ihre 
Bearbeitung nach der Ernte, für 
den Anbau von Kartoffeln und 
Ihre Bergung, für die Tierfar­
men entwickelt.

Die Ingenieure des Rigaer 
Spezialisierten Konstruktions­

büros „Maschlnenkomplexc für 
Rinderfarmen" haben gemeinsam 
mit den Konstrukteuren aus 
dem Werk Eifa In Elsterwerda 
(DDR) die Melkanlage ADM 8 
modernisiert, die Jetzt um ein 
Drittel produktiver geworden ist. 
Die Serienfertigung dieser An 
läge wurde aufgrund der Zusam­
menarbeit in beiden Ländern or­
ganisiert. In der UdSSR werden 
diese in der Melkanlagenfabrik 
n der lettischen Stadt Rezekne 

hergestellt. Diese Neuentwicklung 
ist sowie für kleinere Farmen als 
auch für große Mllchkomplexc be­
stimmt. Die Konstrukteure aus 
Riga und Elsterwerda vervoll­
kommnen gegenwärtig weitere 
Typen automatisierter Melkanla­
gen. darunter den Fischgräten­
melkstand. „Tandem" und ,.Ka- 
ruesel".

Mit einer kollektiven Exposi­
tion Ist die Internationale Ge­
sellschaft „Agromasch" vertre­
ten. die auf einer Fläche von 
etwa 3 000 Quadratmetern Ma­
schinen für Komplexmechanlsle- 
rung der Arbeitsprozesse im Ge­
müse-. Garten- und Weinbau 
präsentiert.

Diese Gesellschaft wurde 1965 
durch ein Abkommen zwischen 
der Volksrepublik Bulgarien und 
der Ungarischen Volksrepublik 
zur Koordln.erung der Entwick­
lung der Produktion von Son­
derarten. der Landmaschinen ge­
gründet. Im Jahr 1969 schloß 
sich die Sowjetunion dieser Ge­
sellschaft an, 1973 — die DDR 
und 1976 — die VR Polen. So­
mit Ist „Agromasch" eine zwi­
schenstaatliche Wirtschaftsorga­
nisation von fünf RGW-Mltglled- 
staaten geworden.

Durch gemeinsame Bemühun­
gen der wissenschaftlichen For­
schung;- und Konstruktionsorga­
nisationen der Teilnehmerstaa­
ten der Gesellschaft ..Agro­
masch" sind bereits Maschinen 
für die Ernte und Nacherntebear­
beitung von Tomaten, Kohl, 
Möhren und Zwiebeln entwickelt 
worden. Man hat mit Ihrer Seri­
enfertigung begonnen Gegen­
wärtig wird an der Mechanisie­
rung der Ernte von Grünerbsen, 
schwarzen Johannis-. Erd-, Him­
beeren u. a. gearbeitet«

Merkliches Interesse für die 
internationale Schau „Selchos­
technlka 78" bekundeten auch 
die Firmen kapitalistischer Län- 

- der Traditionsgemäß Ist die Ex­
position der BRD-Firmen eine 
der größten. Allein die Düssel­
dorfer Ausstn lungsgeaellschaft 
„Novea", ein Mitorganisator der

kollektiven Teilnahme der BRD- 
Flrmen. hat mehr als 1 000 
Quadratmeter Ausstellungsfläche 
reserviert.

Mit umfangreichen Expositio­
nen sind In der „Selchostcchnl- 
ka 78" die Firmen der USA. 
Italiens. Österreichs und Frank­
reichs. der Schweiz und Japans, 
Großbritanniens und Schwedens 
vertreten Etwas kleiner sind die 
Ausstellungsflächen Australiens. 
Dänemarks, der Niederlande 
Finnlands und Belgiens, aber 
nach Beurteilung von Speziali­
sten sind ihre Expositionen sehr 
ansprechend.

Unter den Teilnehmern der 
Ausstellung sind zahlreiche Fir­
men mit Weltruf. Ihre Beteili­
gung an dieser internationalen 
Schau werten sie als eine neue 
Möglichkeit für die Festigung 
der wissenschaftlich-technischen 
und kommerziellen Beziehungen 
zu sowjetischen Organisationen. 
Doch es gibt auch viele neue 
Firmen. Die Kontakte mit Ih­
nen werden bestimmt von bei­
derseitigem Nutzen sein.

Den Vertretern ausländischer 
Firmen und Sowjet scher Organi­
sationen bieten sich in der ..Sel­
chostechnlka 78" weitgehende 
Möglichkeiten für Geschäftsver­
handlungen und Anknüpfung 
gegense tig vorteilhafter Handels- 
bez'ehungen. Zu d'esem Zweck 
wurde 'n der Ausstellung ein 
kommerzielles Zentrum des Mi­
nisteriums für Außenhandel der 
UdSSR eröffnet.

Während der Arbeit der Aus­
stellung (sie wird bis zum Id. 
September gezeigt' wird hier ein 
wissenschaftlich-technisches Sym­
posium stettflnden. Sowjetische 
und ausländische Spezialisten 
werden etwa 70 Vorlesungen und 
Berichte über d e Errungenschaf­
ten auf dem Geb'et des Land­
maschinenbaus machen.

Die Veranstalter der Interna­
tionalen Ausstellung „Selchos­
technlka 78" sind der Ansicht, 
daß sie eine wichtige Rol­
le in der Erwelte rung 
der wissenschaftlich-technischen 
und Handelsbeziehungen der 
UdSSR zu vielen Ländern 
der Welt spielen wird. Sic ist 
berufen, die gegenseitig vorteil­
hafte Arbeitsgemeinschaft auf­
grund de- Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz im Geiste der 
Schlußakte von ^Helsinki zu för­
dern.

Alexander SERBIN, 
Moskeuer Korrespondent 
der „Freundschaft

Die in voriger Wo­
che in Lissabon verei­
digte Regierung Alfre­
do Nobre da Costas Ist 
die neunte nach der 
Aprilrevolution von 
1974. Schon dieser Um­
stand allein zeugt von 
einer höchst Instabilen 
innenpolitischen Lage in 
Portugal in letzter Zeit.

Das vorherige Kabi­
nett mit dem sozialisti­
schen Ministerpräsiden­
ten Soares an der Spit­
ze war bekanntlich nach 
dem Ausscheiden der 
Minister des konservati­
ven sozlalen-dcmokra- 
t’schcn Zentrums gefal­
len. Die Hauptursache 
der anhaltenden politi­
schen Krise, die nach 
der Bildung der neuen 
Regierung nur formc’.l 
!m Rahmen der Verfas­
sung gelöst wurde, liegt 
Jedoch nicht nur In der 
Verschärfung der Mei­
nungsverschiedenheit en 
zwischen den Partnern 
der früheren Koalition 
— den Sozialisten und 
Konservato r e n. Das 
Wichtigste liegt daran, 
daß die früheren Regie­
rungen ihre Positionen 
nach und nach gegen­
über den kapitalistischen 
Monopolen zu Ungun­
sten der Lebensinteres­
sen der portugiesischen 
Werktätigen aufgaben.

Ein solcher Kurs war 
nicht nur für d.e mo­
nopolistischen • Kreise, 
sondern auch für die 
mit ihnen eng liierte 
portugiesische Reaktion 

I von Vorteil, die heute 
die wichtigsten Errun- 

j genschaften der April- 
I Revolution rückgängig 
zu machen sucht. Unter 
den heutigen krisenhaf­
ten Bedingungen ist die 
Reaktion bemüht, die 
„Vollmachten" der Mo­
nopole und Großgrund­
besitzer zu erweitern, 
die Linksparteien, dar­
unter nicht nur die 
Kommunisten, sondern 
auch die Sozialisten von 

| der Lösung der Zukunft 
des I andes auszuschal- 

1 ten. Bei einer Analyse 
der Ursachen der Kr.se 
in Portugal kann man 
nicht umhin, auch ei­
nen solchen Faktor in 
Rechnung zu stellen.

wie den offenen Druck 
von außen, von Selten 
der internationalen Im­
perialistischen Kreise.

Ernsthafte Schwierig­
keiten macht die Wirt­
schaft Portugals durch. 
Das Zahlungsbilanzde­
fizit erhöht steh Jedes 
Jahr um etwa 1,5 Mil­
liarden Dollar. Die Hälf­
te der Goldreserve Ist 
in fremden Banken ver­
pfändet und abermals 
verpfändet. Allein In 
den letzten 15 Monaten 
sind die Verbraucher­
preise um mehr als 20 
Prozent angewachsen. 
Etwa ein Viertel aller 
Einwohner. die das 
Rentenalter erreicht ha­
ben, erhalten vom Staat 
keine Hilfe.

Mit anderen Worten, 
die neue Regierung mit 
Nobre da Costa an der 
Spitze Ist mit sehr ern­
sten und tiefgreifenden 
ih-oblemen politischer 
und sozialökonomischer 
Natur konfrontiert. Un­
ter diesen Bedingungen 
wird die Lebensfähig­
keit des Kabinetts da­
von abhängen, wie die 
Regierung an die Lö­
sung besonders wichti­
ger akuter Probleme 
gehen wird.

In dieser komplizier­
ten Situation. die in 
Lissabon entstanden Ist, 
verwelsza die portugie­
sischen Kommunisten 
auf die Notwendigkeit, 
die Einheit aller De­
mokraten. Antifaschis­
ten und Patrioten zu 
festigen, und bekräfti­
gen ihre Bereitschaft, 
den Dialog mit den So­
zialisten und den an­
deren Kräften, die an 
der Wahrung und Festi­
gung der Errungenschaf­
ten der Revolution In­
teressiert sind, fortzu­
setzen. Die fortschritt- 
l.chen Parteien, das 
ganze portugiesische 
Volk sind fest ent­
schlossen. den reaktionä­
ren Kräften Einhalt zu 
gebieten und den Weg 
des Fortschritts und der 
Demokratie. der Im 
April 1971 freigelegt 
wurde, weiter zu gehen.
Jewgeni BABENKO

USA-Politik im Nahen Osten 
verschärft Spannung

USA-Präsident James Carter hat die 
In letzter Zeit in westlichen Presseorga­
nen erschienenen Berichte bestätigt, daß 
die Vereinigten Staaten im Nahen Osten 
Truppen zu stationieren beabsichtigten, 
um das zur Zelt in Vorbereitung befind­
liche separate Friedensabkommen zwischen 
Ägypten und Israel zu „garantieren". Auf 
einer Pressekonferenz Im Bundesstaat 
Idaho erklärte der Präsident, es sei 
nicht ausgeschlossen, daß er bei dem be- 
vorstenenden Treffen mit Sadat und Begin 
In Camp David vorschlagen werde, am 
westlichen* Jordanufer und im Gaza-Strel- 
fen amerikanische Truppen zu stationie­
ren.

Washington bestätigte zugleich, daß es 
schon lange mit dem Gedanken an eine 
amerikanische militärische Präsenz 1m 
Nahen Osten einhergehe. Wie der Presse- 
sekretär des Weißen Hauses. Powell. sag­
te, habe diese Frage „immer" aut der 
Tagesordnung gestanden.

Nach Auffassung von Beobachtern 
könnte die Realisierung dieser Pläne le­
diglich zur Ablösung der israelischen 
Okkupation arabischer Territorien durch 
eine amerikanische führen. Es Ist offen­
sichtlich, daß sich die Lage Im Nahen 
Osten dadurch nicht normalisieren, son­
dern Im Gegenteil noch mehr zuspitzen 
würde.

Wie die britische Zeitung „Daily Te­
legraph" schreibt. wird Ägypten 
keine Einwände gegen eine Statio­
nierung amerikanischer Truppen am

westlichen Jordan-Ufer erheben. Was 
Israel anbetrifft, so hat. wie die Zeitung 
„Washington Post" feststellt. Begin de.i 
Vorschlag des USA-Präsidenten zurück­
haltend aufgenommen. Tel Aviv Ist der 
Auffassung, daß die Israelischen Truppen 
nach wie vor der Hauptgarant der Sicher­
heit in den besetzten Territorien nach 
Abschluß Jeglichen Friedensabkommens 
bleiben müssen. Nach Meinung von Be­
amten des israelischen Aubenm.n.ste- 
rlums. die die „Washington Post" zitiert, 
ist die Schaffung von USA-Luftstützpunk­
ten auf der Slnal-Halblnsel durchaus mög­
lich, allerdings „können die USA-Truppen 
kein Ersatz für die Israelische mili­
tärische Präsenz aut diesem Territorium 
werden".

Die bei den ägyptisch-israelischen Se­
paratverhandlungen entstandene Situation 
stand In einer Sondersitzung des Nationa­
len Sicherheitsrates der arabischen Repu­
blik Ägypten zur Diskussion. Wie die 
Zeitung „Al Ahram" meldet, behauptete 
Präsident Sadat In der Sitzung, bei den 
Verhandlungen in Camp David werde 
sich die ägyptische Delegation um eine 
umfassende Regelung des Nahostkonflikts 
bemühen. Das bedeute einen Verzicht auf 
Jede „teilweise, bilaterale, provisorische 
oder etappenweise" Lösung des Problems.

Beobachter verweisen darauf, daß sich 
der ägyptische Präsident vor Jeder neuen 
Runde der Verhandlungen mit Israel in 
leerem Gerede ergeht.

Die offiziellen Behörden im Weiten 
greifen immer öfter zu roher Gewalt 
und Repressalien, um den Kampf der 
Völker für inre sozialen Rechte und 
Bürgerfreiheilen, gegen Wettrüsten, 
Reaktion und Faschismus zu ersticken 
Zu diesem Zweck unterhalten die ka 
pitelistisehen Linder einen riesigen Ge­
richts- und Polizeiepparat. der jeden 
Augenblick bereit ist, sich auf Teil­
nehmer unerwünschter Aktionen der 
Werktätigen auf Ak'ivisten der Arbei­
terbewegung, Kämpfer für Menschen 
rechte, Antifaschisten und fortschrittlich 
gesinnte Menschen zu stürzen.

| NEW YORK. Die gefährlichen 

‘ Pläne des Weißen Hauses, im Na­
hen Osten USA-Truppen zu s.aio- 
nisron, sehen in krassem Gegen­
satz zu den allgemein anerkennten 
Prinzipien einer Nahost-Regolung 
und zu den bekannten UNO-8c- 
schlüssen In den USA wird da auf 
verwiesen daß die von Washing­
ton als „Garantie" für die Einhal- 
lung der ägyptisch-israelischen Se- 
paretabmaenungen vorgcschlagone 
Stationierung von USA Truppen in 
diesem Teil der Welt in die explo-

Im Bild: So empfing die Polizei in 
New York die Teilnehmer der De­
monstration für Verteidigung der Bür­
gerrechte.

Foto: TASS

des Imperialismus, des Zionismus 
i.'d dar Reakiion bezeichnet. Wie 
i e ner in Damaskus veröffentlich­
en Erklärung der Führung des Ver­

sandes fei ges eilt • i d. können 
derer ige T.-allen nicht im Interesse 
'der arabischen Völker und ihres 
Kampfes um Freiheit und Unabhän­
gigkeit. für die Befreiung dar be­
setzten Tsrnorian und für die Wie­
derherstellung de' legitimen nalio- 
na'en Rech e ces arabischen Volkes 
von Palis.ina legen.

LONDON. Der „Daily Esproß" 
führt aus, die Manöver, derer sich 
Peking bedient, so im Falle des 
Hua Guo fengs-Besuchs, sollten das 
erstaunlichste Produkt der diploma­
tischen Alchemie he.-vorbringen. 
Die britische „Times" lenkt die Auf­
merksamkeit auf die chinesischen 
Umtriebe auf dsm Balkan. Der „Ob-

Schloß
Wenn Irgendwo In 

der Welt das Schloß 
Cecilienhof In Potsdam 
erwähnt wird, richten 
sich die Gedanken 
meist auf ein Ereignis, 
das dieser Stätte In­
ternationale Bedeutung 
brachte. Im Sommer 
1945. nach der bedin­
gungslosen Kapitulati­
on des Hitler-Staates, 
trafen sich hier die Re 
elerungschefs der So­
wjetunion. der USA und 
Großbritanniens. Der 
ehemalige Sommer- 
Landsitz der deutschen 
Kalserfam 11 1 e. 1913 
nach englischem Vorbild 
erbaut, wurde Tagungs­
ort der historischen 
Potsdamer Konferenz.
Vom 17. Juli bis zum 
2. August 1945 verhan­
delten die Hauptmächte

Cecilienhof-Potsdam
der Antmitler-Koalltl- 
on im einstigen kaiserli­
chen Beratungssaal über 
die demokratische Neu­
gestaltung Deutschlands 
sowie über die Grund­
prinzipien einer dauer­
haften Friedensregelung 
In Europa. Die Ergeb­
nisse. völkerrechtlich 
fixierte Vereinbarungen 
und Beschlüsse, gingen 
als „Potsdamer Abkom­
men" In die Weltge­
schichte ein. Dieses 
Abkommen wurde Im 
August 1945 auch von 
Frankreich unterzeich­
net. Es sah vor, ein 
friedliches und demo­
kratisches Deutschland 
zu schaffen. Faschismus 
und Militarismus mit 
ihren ökonomischen und 
geistigen Wurzeln aus­
zurotten und die Macht

der Monopole zu bre­
chen.

Auf dem Territorium 
der damaligen sowjeti­
schen Besatzungszone, 
die seit dem 7. Oktober 
1949 der souveräne so­
zialistische Staat, Deut­
sche Demokratische Re­
publik Ist. wurden die­
se Forderungen konse- 
auent erfüllt. Nunmehr 

0 Jahre stehen die Be­
triebe unter staatlicher 
Leitung, sind Volksei­
gentum. Mit der Boden­
reform von 1945 ent­
wickelte sich eine mo­
derne stabile Landwirt­
schaft. in der ebenfalls 
sozialistische Produk­
tionsverhältnisse herr­
schen. Kriegsverbrecher 
erhielten Ihre gerech­
te Strafe.

Auf der Grundlage 
des „Potsdamer Ab­

kommens" bemühten 
sich die Werktätigen 
der DDR. Ihren Staat 
politisch und ökonomisch 
zu stärken, um damit 
ihren Beitrag für Frie­
den und Entspannung 
in der Welt zu leisten. 
Schloß Cecilienhof ist 
Insofern unmittelbar 
verknüpft mit einem be­
deutenden Stück der 
jüngsten Weltgeschich­
te. Unzählige in- und 
ausländische Gäste, dar­
unter namhafte Inter­
nationale Persönlichkei­
ten. haben die histori­
schen Räume besucht. 
Im übrigen bietet der 
dazumal .kaiserliche 
Landsitz auch die Mög­
lichkeit. In einem der 
reizvollsten Interhotels 
der-DDRStatlon-zu-ma­
chen. .igniMii .

_________ . 4

sive Lage Im Nahen Osten ein neu- 
ei entstabilisierendei Element brin­
gen könnten.

Diese Pläne lösen Innerhalb und 
außerhalb der Vereinigten Staaten 
ernste Besorgnis aus.

STOCKHOLM. Die Außenminister 
| der skandinavischen Staaten haben 

sich für Vertiefung und Ausdehnung 
der internationalen Entspennung so 
wie für die Umsetzung aller Be- 

| Stimmungen der Schlußakte der Kon­
ferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa in vollem Um- 

I fang geäußert. Das turnusmäßige 
I Treffen der Leiter der außenpoli i- 

schen Ämter dieser Staaten fand in 
Stockholm statt. In einem Kommu­
nique zu diesem Treffen wird her­
vorgehoben, daß das Belgrader 
Treffen der Teilnehmerstaaten der 
Konferenz von Helsinki einen po­
sitiven Beitrag zur Gewährleistung 
von Sichertteit in Europa geleistet 
hat.

DAMASKUS. Der Arabische Ge- 
werkschaltsverband hat das bevor­
stehende Treffen in Camp David 
verurteilt und all Aktion der USA 
zvrA/erwiriclichung der Nahost-Pläne 
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Server* ste-ti dazu fest, man könne 
mit Bestimmtheit sogen, daß die 
Chinesen an einer Verschärfung der 
Spannung auf dem europäischen 
Kontinent sowie daran interessert 
seien, dab ein Krieg, sollte er aus­
brechen, in Europa ausbreche. Die 
„Financial Times" sieht in der unge­
wöhnlich langen Reise Hua Guo- 
(engs einen antisowjetischen Sinn.

OTTAWA. Der kanadische Mini­
sterpräsident Pierre Elliot Trudeau 
hat für den 14. Oktober Nachwah­
len zum Bundesparlament enge- 
kündigt. Für die freigewordenen 
Sitze sollen IS Abgeordnete ge­
wählt werden. Poliiische Beobachter 
bezeichnen diesen Schritt als Ver­
zieht do» Regierung, im Herbst die­
ses Jahres Parlamentswahlen abzu­
hallen. Die Wahl von IS Abgeord­
neten zum Unterhaus soll eine Art 
Generalprobe der allgemeinen Weh. 
len sein, die die Regierung bis Früh­
jahr nächsten Jahres vertagen kann. 
Diese Nachwahlen sollen zeigen, 
wie der kanadische Wähler zur 
Politik der Regierung der Liberalen 
Partei unter Trudeau steht, der sie 
bereits seit zehn Jahren leitet.
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4 Folge

Wenn eine Aufgabe einmal gestellt Ist. muß I 
sie bis zu Ende gelöst werden! Mit den 
Jahren bin Ich In diesem Standpunkt be­
stärkt worden: Die Organisiertheit, Disziplin und Ver­
antwortlichkeit laßt sich nicht erhöhen, ohne die Erfüllung 
der Beschlüsse zu kontrollieren. Würden unsere Wirt­
schaftsleiter Ihre eigenen Beschlüsse alle voll erfüllen, 
wäre von vielen Mängeln schon längst nicht mehr die Rede.

Sehr akut war In Saporshje eine Zeltlang das Problem 
der örtlichen Baustoffe, von denen Dneprostrol wie „Sa- 
poroshstaldesgleichen ..Kommunarde'' und auch der 
Wohnungsbau Im ganzen Gebiet abhingen. Wie üblich, 
hörte Ich Hinweise auf objektive Schwierigkeiten, es gab 
alle möglichen schriftlichen und mündlichen Absagen und 
Ausreden, es schien, als ließe sich dagegen nichts aus 
richten, doch Im März 1947 erörterten wir Im Büro erstma­
lig diese Frage, kamen im Mal noch einmal darauf zurück, 
vergaßen nicht die tagtägliche Kontrolle, und im zweiten 
Halbjahr verschwand das Wort ..Ziegelstein" aus unseren 
Protokollen. Das Problem war gelöst.

Man mußte sich auch mit Fragen befassen, die zwar 
keine wirtschaftlichen oder Alltagsprobleme betrafen, 
dennoch ebenfalls von Bedeutung waren, well sie mensch­
liche Schicksale berührten. Die Sicherheitsorgane waren 
damit befaßt. Verräter, die den Faschisten geholfen hatten. 
„Hilfspolizisten" sowie Angehörige der ..Strafeinheiten'', 
die sich In alle Ritzen verkrochen hatten, aufzuspüren und 
zu entlarven. Sie sollten der Vergeltung nicht entgehen 
Diese Ermittlungen erforderten äußerste Sorgfalt und 
Umsicht, um nicht ehrliche Menschen durch Verdacht zu 
kränken. Hierbei hatte die Partei unbedingt mitzuwirken 
Besonders mußte ich dafür sorgen, daß man nicht Jeden, 
der gegen seinen Willen auf okkupiertes Territorium ge­
raten war. des Verrats verdächtigte.

Andererseits muß bemerkt werden, daß In der Nachkriegs­
zeit besondere Wachsamkeit nötig war. Es verging keine 
Woche ohne Irgendwelche „besonderen Vorkommnisse", 
es tauchten sogar noch bewaffnete Banden auf. nachts wa­
ren Schießereien zu hören. Ich fuhr oftmals übers Land, 
nicht selten nachts, allein, saß selbst am Lenkrad. Und es 
wäre doch für einen, der den ganzen Krieg überstanden 
hatte, zu ärgerlich gewesen, sich Irgendeine dumme Kugel | 
einzuhandeln. Doch blieb mir. ehrlich gesagt, gar nicht . 
die Zeit, an die persönliche Gefahr zu denken, mich be-
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wegte etwas anderes — es galt, die Sicherheit, das un­
gestörte Leben der ganzen Bevölkerung zu gewährleisten.

Im Februar 1947 mußte das Büro des Gebietskomitees 
einen besonderen Beschluß zur wirksameren Bekämpfung 
der Kriminalität fassen. Darin hieß es — wie ich mich ent­
sinne—. daß wir verpflichtet sind, an dieser Front die Kom­
munisten und Komsomolzen einzusetzen, die Organe zum 
Schutz der Ordnung zu verstärken, sie von labilen Men­
schen zu säubod: „Hat einer unmoralisch gehandelt, so lös. 
Ihn ab. auch wenn das eine Lücke reißt. Dann werden 
wenigstens alle die Lücke sehen, die durch einen starken 
Genossen zu schließen Ist. Oder geht ernsthaft, mit dem 
ganzen Kollektiv daran, den Betreffenden umzuerziehen "

Sehr wichtig war die Arbeit der Miliz. Allerlei Leute 
kamen nach Saporoshje. die Stadt aber war dunkel, ohne 
Straßenbeleuchtung, ohne Verkehrsmittel, und Ich erinne­
re mich an die Zelt, da Raubüberfälle und Ausschreitungen 
von Rowdvs die Einführung der dritten Schicht ernstlich 
störten. Die Autorität der Miliz mußte gehoben und ge­
festigt werden. Ihre Uniformen aber (auch dieses Detail 
fällt mir ein) waren recht abgetragen. In einer Sitzung 
sagte Ich: „Wir müssen vor allem die Milizionäre neu 
einkleiden. Damit man schon von weitem sieht — da 
kommt ein Ordnungs- und Gesetzeshüter.'

Es ließen sich noch viele andere, im Vergleich zu den 
Angelegenheiten der riesigen Bauvorhaben belanglos an­
mutende Probleme nennen. Aber dies alles war das Le­
ben, und für all das mußte Zelt erübrigt und mußte fehler­
freie Entscheidungen gefunden werden. Natürlich wäre es 
mir nie und nimmer gelungen — wie es so heißt—, den 
Karren vom Fleck zu bringen, wäre die Arbeit nicht auch 
auf die übrigen Sekretäre des Geblelskomltees verteilt 
worden, hätten sich nicht alle Abteilungen und der gan­
ze Apparat des Gebietskomitees der Partei ins Zeug gelegt 
und wäre schließlich nicht ein größerer Teil dieser Fra­
gen praktisch In den Sowjet- und den Wirtschaftsorganen 
entschieden worden. Und hier möchte ich einen weiteren 
wichtigen Wesenszug eänes Parteifunktionärs hervorme- 
ben: Er muß es verstehen, andere Funktionäre nicht zu 
ersetzen, sondern Mitstreiter zu finden, er muß ihnen ver­
trauen. mit ihnen Sorgen und Arbeit teilen, die wichtigen 
Entscheidungen gemeinsam -treffen.

In Saporoshje waren im wesentlichen tatkräftige. Kennt­
nisreiche. ernsthafte Genossen zusammen. Ich möchte 
Andrej Pawlowitsch Kirilenko, den 2. Sekretär, erwähnen. 
Sekretäre des Gebietskomitees waren G. W. Jenjutln, P. S. 
Resnik, als 2. Sekretär des Stadtkomitees der Partei 
fungierte N. P. Molssejenko. Somit hatte ich Genossen, auf 
die ich mich stützen konnte...

Vom Frühjahr 1947 an war ich fast jeden zweiten Tag 
bei Saporoshstrol. und 1m Sommer verlegte Ich sogar 
mein Arbeitszimmer dorthin. Zwischen dem im Bau be­
findlichen Wärmekraftwerk und dem Hochofen Nr. 13 stand 
ein Unterwerk, das zur Hälfte die Sprengung überstanden 
hatte. Hier fand man für mich ein Zimmer, stellte einen 
Schreibtisch, ein Telefon, ein paar Stühle und ein Bett hin­
ein für den Fall, daß Ich zur Nachtschicht dableibe. Das 
kam immer häufiger vor.
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Man mußte sich praktisch mit allen Fragen der Baustel- 
le befassen. Die Zelt war schwer, und Jeder Tag stellte 
uns vor ein neues Problem. Wir hatten, so erinnere ich 
mich, beschlossen, zum Zweischichtbetrieb überzugehen 
Das bot die Möglichkeit, die Bauarbeiten zu beschleunigen, 
den Plan zu erfüllen. Doch begreiflicherweise kann man 
abends nicht ohne Licht arbeiten. Im Gebiet Glühbirnen zu 
beschaffen war aber praktisch unmöglich. So entschloß ich | 
mich, einen Brief an das ZK der KPdSU (B). an Genos- , 
sen Shdanow, zu richten. Darin erläuterte Ich die Lage und 
bat. uns 3 000 Glühbirnen zu schicken. Es waren noch | 
nicht einmal drei Tage vergangen, als wir nicht nur einen 
positiven Bescheid, sondern auch die Glühbirnen erhielten. 
So wurde es möglich, eine zweite Schicht clnzurlchten 
und vielen Menschen die Arbeit zu erleichtern. Das zeugt 
davon, wie sehr das ZK selbst das geringste Anliegen 
beachtete, das den Wiederaufbau eines Industriegiganten 
^Dennoch mußte man sich gelegentlich vom Bauplatz ab­
lenken lassen. Während der Frühjahrsaussaat kam ich. wie 
Ich mich erinnern kann, von Berdjansk aurück. hatte es ei­
lig. übernachtete auf freiem Feld, in einem vorjährigen 
Schober und kehrte gegen sieben Uhr früh beim Rayon­
komitee Pologl ein. Im Gespräch mit dem Sekretär des 
Rayonkomitees Scherstjuk fragte Ich. wie die Aussaat vor­
ankomme. wie es um die Technik stehe, und merkte, daß 
er Irgendwie herumdruckste.

„Was hast du denn. Alexander .Sawwitsch? Raus mit der 
Sprache, was gibt’s denn?"

„Bel mir ist alles in Ordnung Haben Sie in der Früh i 
den Rundfunk gehört?"

„Nein, was Ist denn?"
„Im .Prawda'-Leltartlkel hat man uns abgekanzelt We­

gen des schleppenden Wiederaufbaus von .Saporoshstal 
Sehr scharfe Formulierungen."

Wir schwiegen eine Welle.
„So ..", sagte Ich. „Also wird Stalin anrufen. Ich muß 

fahren."
Naehts rief mich J. W. Stalin tatsächlich an. und es gab i 

ein ernstes Gespräch. Das von uns Erreichte, das unlängst 
noch als ein Erfolg galt, hatte sich plötzlich nahezu In eine 
Niederlage verkehrt. Verändert hatten sich die Umstände 
— nicht bei uns im Gebiet, sondern tm Lande und In der 
Welt. Die Termine für die Inbetriebnahme des ganzen 
Komplexes, der Stahlblech produzieren sollte, wurden auf . 
den Herbst vorverlegt, das Bautempo war zu beschleuni ; 
gen. Ich sagte bereits, daß dies mit dem kalten Krieg zu­
sammenhing.

Am 16. März erließ der Ministerrat der UdSSR den Be­
schluß über die neuen Termine, es folgte ein weiterer 
über die beschleunigte Montage der Ausrüstung, und am 
8. April nahm das Zentralkomitee der KPdSU (B) einen 
Beschluß über die Arbeit des Parteikomitees des Bauvor­
habens an. d. h. über dessen parteipolitische Sicherung 
Dreimal in einem Monat beschäftigten sich die höchsten 
Partei- und Staatsorgane mit unseren Angelegenheiten.

I Im Beschluß des ZK wurde das Parteikomitee von

Saporoshstrol scharf kritisiert, well es unter komplizierten 
Bedingungen die Lage nicht gemeistert hatte Zwar hatte

I Ich meine Arbeit erst gegen Jahresende richtig aufgenom- 
i men. zwar hätte Ich sagen können, daß Ich daran nicht
1 schuld sei — dennoch mußte ich die ganze Last der ver- 
' antwortung auf meine Schultern nehmen. Das ist ein wei­
terer Wesenszug der Arbeit des 1. Sekretärs eines Gebiets­
komitees — als Leiter, als Kommunist darf er sich nicht 
damit herausreden, er sei bei Irgendeinem Ereignis nicht 
augegen gewesen, er habe Irgend etwas nicht gewußt und

I dafür seien andere Genossen verantwortlich. Von der
I Stunde an. da der 1. Sekretär die Leitung einer Gebiets­

parteiorganisation übernimmt, ist er für alles verantwort-
i Hch.
I Drei Tage nach Annahme des Beschlusses des Zentral­
komitees fand im Saporoshstrol eine Partelversammlung statt. 
In der Diskussion wurde ohne Ansehen der Person und oh­
ne ein Blatt vor den Mund zu nehmen gesprochen. In mei­
ner Rede ging Ich nach einer kritischen Analyse der Sach­
lage auf der Baustelle ausführlich auch auf die Mängel In 
der Arbeit des Stadt- und Gebietskomitees der KP (B) der 
Ukraine ein.

Am 28. April berieten wir den Beschluß des ZK der 
KPdSU (B) Im Plenum des Stadtkomitees Saporoshje der 
Partei. Die Bau- und die Betriebsarbeiter kamen zum 
Plenum bereits mit Richtzahlen für die neuen Pläne, mit 
einem Zeitplan, und das Gespräch wurde konkret geführt. 
Kusmin stellte z. B. folgende Berechnung an: Würden wir 
das im März erreichte Niveau halten, so brauchten wir 
für die Inbetriebnahme des Hochofens vier Monate, für die 
der Brammenwalzstraße weitere vier Monate und für die 
der Kaltwalzabteilung mehr als acht Monate.

..Man darf sich nicht damit zufriedengeben, daß der Plan 
für den Monat März erfüllt wurde", sagte der Werkdirek­
tor. „Selbst Im Vergleich zu dem. was im April geschafft 
wurde, muß das Tempo mindestens verdoppelt werden."

Notwendig war eine beträchtliche Steigerung der Ar­
beitsproduktivität.

..Auf der Baustelle", so hieß es damals auf dem Plenum 
des Stadtkomitees, „arbeiten heute 30 000 Werktätige.

, Dennoch leiden einzelne Abschnitte an Arbeitskräfteman­
gel. Würde cs uns gelingen, die Arbeitsproduktivität um 20 
Prozent zu erhöhen, so wäre das gleichbedeutend mit

I jenen 6 000 Menschen, die heute dem Bauvorhaben feh­
len!“

I Es kam die Zeit, da wir nicht mehr mit Jahren, sondern 
mit Monaten, ja mit Tagen rechneten. Allen wurde klar: 
Wir dürfen beim Planen nicht davon ausgehen, was wir 

können", entscheidend Ist das. was wir „müssen". Als 
, bekantgegeben wurde, daß tagtäglich Bau- und Montagear­

beiten für 1 Million Rubel auszuführen sind. ging ein 
Raunen durch den Saal, viele zweifelten noch an der ei­
genen Kraft. (Indessen wurde dieses Zwischenziel bereits 
Ende Mai erreicht, und im Herbst, als die Walzabteilungen 
in Betrieb genommen wurden, erreichte der Wert der täg­
lich ausgeführten Arbeiten zwei Millionen).

--------------------------------------------- -------- Neue Filme ------------

Der höchste Sinn des Daseins
dletr „
.Eü'BUinirëlsElliifflft

Willkommen, 
in der Schule!

In diesem Sommer verbrachten 
die Lehrer der Walichanow-Mittel- 
schule Im Dorfe „Keltemaschaf' ei­
nen Teil ihres Urlaubs.- in der 
Schule.

Sofort nach Schulsehluß begann 
man hier mit der Renovierung des 
Schulgebäudes.

Die Leitung des Sowchos „Tjul- 
kubasski" unterstützte die Renovie­
rungsarbeiten materiell, und eine 
eifrige Arbeit begann.

Heute ist die Schule kaum wie­
derzuerkennen... Alles glänzt im 
Sonnenschein! Das chemische La­
bor und die neue Werkstatt wur- 
den ausgestattet: neue Anschau­
ungsmittel wurden zum größten Teil 
von den Lehrern selbst angefertigt. 
Die Bibliothekarin besorgte die nö­
tigen Schulbücher.

Gut mitgeholfen bei der Reno­
vierung haben Katharina Brunnhart, 
Joseph Lange, Rauschen Tleukejewa, 
Guljan Sartajewa. Sophie Münz, Ni­
kolai Kostoglod.

Eleonore LEVITZKAJA
Tschimkent

Sie nehmen
die Sache ernst

In der Rayonmolkerel von Kelle- 
rowka wirkt eine aus zwölf Personen 
bestehende Gruppe für Volkskon­
trolle. die der Oberelektriker A. Na- 
boka anleitet. Mit besonderer Initia 
tive wirken der Meister A. Vooth, 
die Arbeiter F. Weber, R. Jankina 
der Schlosser E. Fibich, der Fahre- 
R. Ostermiller. Diese Menschen sind 
von dem gemeinsamen Bestreben 
geeint, der Gesellschaft mehr Nut- | 
zen zu bringen: MSngel rechtzeitig 
zu beseitigen. Disziplinverletzer zu-

| rechtzuweisen. Im Blickfeld der Pa 
trouillen steht auch die Kontrolle

1 über die Erfüllung der Verpflichtun­
gen im sozialistischen Wettbewerb

Ider Abteilungen.
Große Beachtung schenken die

I Volkskontrollcure den Fragen über 
den sparsamen Verbrauch der

. Brennstoff- und Energieressourcen. 
I Durch die zweckmäßige Nutzung der 
I maschinellen Ausrüstung wurden in 
I der Molkerei in letzter Zeit 3 300 

Kilowattstunden Elektroenergie ein- 
. gespart.

lohann REDER
Gebiet Koktschetaw

Mein Dank
Ich möchte der Dichterin Nelly 

I Wacker meinen innigsten Dank aus­
sprechen für ihre schönen, inhalts­
reichen Gedichte, veröffentlicht in 
der Zeitung „Freundschaft".

Diese Gedichte sprechen vom 
heutigen Leben, von unserer Wirk­
lichkeit. Sie gefallen mir alle ohne 
Ausnahme.

Ich glaube, Nelly Wackers Ge­
dichte bringen auch allen anderen 
Poesiefreunden Freude im alltägli- 

| chen Leben. Dafür wird sie von uns 
| Lesern geehrt und geachtet,

Maria TRIPPEL

| Eklbastus

Der Film, der die Lebensge- 
1 schichte des Fürsten Stepan Kas­
satskl. im Kloster als Vater Ser­
gius bekannt, vom 30JährIgen 
bis zum Grelsenalter verfolgt 
und uns rückblendend auch In 
die Kindheit des Helden zurück­
führt. wird nicht zufällig mit ei­
nem Prolog eröffnet, wo er vor 
unseren Augen bereits als Greis 
— als graubärtiger Pilger in 
ärmlicher Kleidung — erscheint

Lew Tolstoi. „Vater Sergius", 
verfilmt von Igor Talankln. 
mit Sergej Bondartschuk in der 
Hauptrolle.

Es Ist die Geschichte einer 
verwirrten, durch Zweifel ge­
peinigten Menschenseele, die 
vom Bestreben zum sittlichen 
Ideal erfaßt Ist und in Qualen 
den Weg zur Wahrheit, zu den 
Menschen sucht.

Auf einer Fähre streiten 
Weggefährten des Greises — 
zwei Bauern, ein alter und ein 
jüngerer, über den Glauben.

. Der alte, dargestellt von Iwan 
Lapikow, legt seinen Geslchts-

’ punkt mit der finsteren Ober- 
I zeugthelt eines Menschen dar.
der viel erlebt und nachgedacht 

I hat. Seine Philosophie, die au­
genscheinlich auf eigenen Le- 

I benserfahrungen beruht, läuft 
darauf hinaus, daß man nur an 
sich, allein an sich selbst glau­
ben solle.

Um zu verstehen, wie sich der 
Charakter des Helden heraus- 
geblldet. was für ein Drama er 
erlebt hatte, bevor sich der Fürst 
Kassatskl aus einem glänzenden, 
vorankommenden Offizier eines 
privilegierten Regiments in den 
bescheidenen Vater Sergius ver­
wandelte, wenden wir uns den 
Jahren seiner frühesten Jugend 
zu. All sein Sinnen und Trach­
ten. alle Kräfte seiner Seele 
lenkt der Kadett Kassatskl (Dl 
ma Strelzow) auf das einzige 

I Ziel, die Aufmerksamkeit und 
das Wohlwollen des Zaren zu 
verdienen, sich vor Ihm Irgend­
wie auszuzeichnen. Und der Zar. 
dem die jugendliche Treue Im­
poniert, wärmt diese Gefühle auf 
Jegliche Welse durch gekünstel­
te Wichtigtuerei auf.

In dieser kurzen, doch drasti­
schen Schilderung von Nikolaus 

I ’.n Tolstois Erzählung, sind des 
Kaisers Wichtigtuerei. Schwül- 

| stlgkelt 1m Benehmen, das Be­
streben, Eindruck zu machen. In 

I Veronika Maler Ist eine Süd- 
länderln. In den Sowchos „Sa- 
retschny" Ist sie aus der Krim 
gekommen. Sie ist klein und zart 
und hatte früher als Blumen­
züchterin In einem Sanatorium 
gearbeitet. Dann kam Veronika 
in den Sowchos.

Die ungewohnte Arbeit mach­
te Veronika In erster Zelt sehr 

i müde, nach der Schicht konnte 
sie sich kaum bis zum Bett 
schleppen.

I „Soll Ich dich vielleicht auf 
eine andere Arbeit überführen?" 
fragte der Brigadier Tlchon Grl-

, gorjew das Mädchen.
| „Warum?" Veronika zuckte 
I verwundert mit den langen Wim­
pern „Werde Ich etwa mit mei­
ner Pflicht nicht fertig?"

den Vordergrund gerückt. Diese 
Züge dienten als Grundlage für 
die Gestalt, die Wladimir 
Strsheltschlk Im Film geschaffen 
hat. Im Zusammenstoß der kal­
ten Heuchelei des Zaren mit den 
aufrichtigen Gefühlen des be­
geisterten Jungen glüht schon 
der Funke, aus dem das künfti­
ge Drama erwachsen wird.

Der Fürst Kassatskl verläßt 
seine Braut. (Valentina Titowa), 
bricht mit seinem Kreis, mit 
dessen Falschheit, dessen frag­
würdigem Sittenkodex, den eine 
Dame (Irina Skobzewa) auf ei­
nem Hofball einem durchreisen­
den ■ Ausländer mit solch unge­
zwungenem Zynismus erläutert. 
Jetzt verachtet er alles, woran 
er früher geglaubt hat, was Ihm 

■ erhaben, wichtig, heilig erschie­
nen ist.

Zuerst Ist Vater Sergius le­
diglich ein Mönch, der beschlos­
sen hat. hinter den Klostermau­
ern seine Kränkung, seine Ent­
täuschung. seinen verletzten 
Ehrgeiz zu verbergen. Dann Ist 
er Einsiedler. In seine Gedanken 
über die Selbstvervollkommnung 
vertieft, er genießt den Ruf ei­
nes Heiligen und nähert sich 
scheinbar der Aussöhnung mit 
sich selbst. Dann Ist er Wande­
rer. der noch einmal seine Ver­
gangenheit und seinen Namen 
verleugnet hat, ein Mensch, der 
gezwungen Ist, nach dem Sinn 
des Daseins zu forschen.

Blumen
„Das schon. Aber es fällt dir 

doch schwer."
„Nein, ich will auf keine an­

dere Arbeit", schüttelte Veroni­
ka den Kopf.

Der Traktorist Iwan Golubew 
sagte Ihr einmal: „Hör mal, Ve­
ra, sehnst du dich nicht nach 
deiner Heimat? Dort Ist es doch 
nicht so wie bei uns. Das Meer, 
ein subtropisches Gebiet und so 
weiter..."

Das Mädchen lebte plötzlich 
auf.

„Ich sehne mich nach Blumen. 
Bel uns aut der Krim gibt es die

Die dunkeln Locken von Va­
ter Sergius werden grau. Ruhi­
ger, strenger wird das Gesicht, 
auf dem der Widerstreit der Lei­
denschaften ihre bereits unaus­
löschlichen Spuren hinterlassen 
haben. Allein die Augen, wenn 
auch nicht so feuerig wie in den 
jungen Jahren, dennoch immer 
noch unerloschen, unruhig, bren­
nend, verraten die ganze Kraft 
und die ganze Wucht dessen, 
was in seiner Seele vorgeht. Die 
Zweifel an der Rilchtlgkeit des 
gewählten Weges verlassen Va­
ter Sergius nicht. „Was hilft 
die ganze Welt. Ihre ganze 
Schönheit, wenn sie sündhaft Ist 
und man sich von Ihr lossagen 
muß?" — das ist die Frage, auf 
die er keine Antwort findet. Und 
das Gefühl der Unzufriedenheit 
mit sich selbst wird immer quä­
lender. Immer öfter kommt der 
beunruhigende Gedanke: „Ich 
bin nicht erhaben. Ich bin er­
bärmlich, lächerlich." Die Sze­
nen dieser Zweifel und Zerwürf­
nisse mit sich selbst gehören zu 
den eindrucksvollsten und sind, 
wie auch die Schlußszene mit 
Paschenka, für den Ideengehalt 
des Films ausschlaggebend.

Nach vielen Jahren des Ein­
siedlertums, dessen Eintönigkeit 
nur einmal durch das Eindringen 
einer leichtsinnigen und dann 
blamierten schönen Frau (Ludmil­
la Maksakowa) gestört wurde, 
denkt Vater Sergius ständig dar-

In Hülle und Fülle. Schön sind 
stel"

„Ja, die Blumen sind gewiß 
eine schöne Sache", sagte Iwan 
mit einem Lächeln. „Aber doch 
eine Spielerei."

„Nichts verstehst dul Die Blu­
men — eine Spielerei?! Sie 
schmücken die Erde, das Leben 
des Menschen."

„Vielleicht. Aber ohhie Blu­
men kann man schon leben, oh­
ne Brot Jedoch..."

„Das Getreide muß man züch­
ten. die Blumen auch", gab 
Veronika nicht nach.

Damit war Ihr Gespräch zu 
Ende. Bald darauf bekam Vero- 

an, stffn Leben zu ändern, „weg- 
zugehen". Und als dieser Weg­
gang zustande kommt, ähnelt er 
mehr einer Flucht. Nach einem 
Ausbruch der Verzweiflung, 
nachdem er mit dem Gedanken 
herumging. Selbstmord zu bege­
hen. erinnert er sich unerwartet 
an Paschenka. eine längst ver­
gessene Cousine, die er in der 
Kindheit zu necken pflegte und 
die, wie er wußte. In ihrer Ehe 
unglücklich war. dann verwitwe­
te und verarmte.

Die Begegnung mit Paschenka. 
nun der bedauernswerten, ausge­
mergelten. gereizten Praskowja 
Mlcnallowna (Alla Demidowa), 
wird zum Kulminationspunkt des 
Films. Sie erzählt Vater Ser­
gius Ihr Leben. Er sieht, empfin­
det mit seinem Herzen die Mi­
sere. die Auswegslosigkelt Ihres 
Daseins, er begreift aber auch 
die ungetrübte Klarheit Ihrer 
Seele, ihre Bereitschaft zum 
Handeln, zum Kampf, für die 
geistig Schwachen als Stütze zu 
dienen.

Wir sehen Vater Sergius und 
Paschenkas Augen. Bel dem el- j 
nen haben sie einen Märtyrer-1 
ausdruck, sind schmerzerstarrt, 
bei dem andern sind sie begei­
stert. fast glücklich, obwohl be-1 
reit, sich mit Tränen zu füllen. 
Wir hören ihren eiligen, verwor­
renen Bericht und sein reser­
viertes „So. so". Und darin, wie 
Bondartschuk und Demidowa, 
gleichsam die Herzen Ihrer Hel­
den aufschließend, dieses Duett 
führen, finden wir die Antwort, 
die der Held so Inbrünstig such­
te: das Ziel des Daseins besteht 
darin, den Menschen zu dienen. 
Das Ist der ewig lebende Gedan­
ke des großen Humanisten Lew 
Tolstoi.

Die Treue zu Tolstoi Ist die 
Seele des Films. Sie manifestiert 
sich sowohl In Igor Talanklns 
Regle, als auch In den Leistun­
gen der Schauspieler und auch 
darin, wie gefühlstief, vergei­
stigt hier die russische Natur 
gefilmt , wurde (Georgi Rerberg 
und Anatoll Nikolajew) und daß 
der musikalischen Lösung des 
Films ein Walzer zugrunde Hegt, 
den Tolstoi selber komponiert 
hat.

Jelena BAUMANN

Unser Bild: L. Maksakowa und 
S. Bondartschuk im Film „Valer Ser- | 
gius".

Foto: TASS l

nlka ein kleines Paket. Das Mäd­
chen erstrahlte vor Glück.

„Von den Mädchenl El. ei. 
sind das Prachtmädell Schaut 
doch mal her, Jungs!"

Die Mechanisatoren konnten 
nicht begreifen, worüber Veroni­
ka sich so freute. Eilig riß sie 
den Bindfaden auf dem Paket 
auf. nahm den Deckel herab und 
begann verschiedene Päckchen 
und Bündelchen herauszunehmen.

„Das sind Astern, das hier 
Kapuzinerkressen, oh. Stiefmüt­
terchen und Reseden", zählte sie

„Wer hat dir das geschickt?" 
wollte Juri Krawzow wissen.

„Meine Freundinnen aus der 
Krim. Ich hab sie darum gebe­
ten". lächelte Veronika.

„Wozu brauchst du das?
„Wieso — wozu? Beete ma­

chen wir und säen sie. Jungs, ihr

Neue Saison
Die neue Saison der Eis­

schnelläufer hat bei Alma-Ata Im 
Eisstadion von Medeo bei einer 
Lufttemperatur von 30 Grad 
Wärme begannen. Die Eröffnung 
des weltbekannten Sportkomple­
xes von Medeo wurde speziell 
zum Beginn des neuen Schuljah­
res angeordnet.

Bereits im September werden 
ihr Training auf Medeo die Eis­
schnelläufer aufnehmen, während 
die ersten offiziellen Wettkämp­
fe im November ausgetragen 
werden sollen. Die Saison auf 
Medeo wird bis Anfang Mal 
nächsten Jahres dauern. Seit 
der Errichtung des Sportkomple­
xes im Jahre 1951 wurden auf

Bücherausstellung für Lehrer
Eine Ausstellung pädagogl- derungen nachkommen sollen, 

scher Literatur wurde In der die das Leben ihnen stellt.
Pawlodarer Gebletsblbllothek 
„N. Ostrowski" anläßlich des 
Beginns des neuen Schuljahres 
eröffnet.

Einen besonderen Platz nimmt 
hier die Bücherauswahl zum 

I Thema „Der Oktober und die 
I Entwicklung der Volksbildung" 
| ein. Eine Reihe Leninscher Wer­
ke. Dokumente der Partei und 
Regierung über die Vervoll­
kommnung des Volksblldungssy- 
stems spiegeln die gewaltigen 
Veränderungen im Blldungswe- 
sen unseres Landes wider, die 

I sich In den Jahren der Sowjet- 
1 macht vollzogen haben. Viele 
Bücher und Broschüren sind den 

i Beschlüssen des XXV. Partei- 
| tags der KPdSU über die Lehr- 
und Erziehungstätigkeit gewld- 

1 met. Sie enthalten methodische 
Ratschläge und Anweisungen 
darüber, wie die Lehrer den For-

Jahrmarkt in Sorotschinzy
Rund 200 000 Gäste aus allen 

Republiken der Sowjetunion und 
aus dem Ausland sind In das 
Dort Weliklje Sorotschlnzy bei 
Poltawa gekommen, wo zwei 
Tage lang der traditionelle Jahr- 

I markt stattfand. Der Ruf des 
Dorfes ist darauf zurückzufüh­
ren. daß in Ihm der Klassiker 
der russischen Literatur N. W. 
Gogol geboren wurde. Eine sei­
ner ersten Novellen betitelte er 

könnt euch gar nicht vorstellen, 
wie schön die Blumen sind.“

„Ei. el. Veral So bist du al- 
sol" meinte Iwan Golubew ent­
zückt.

Die Mechanisatoren nahmen 
die Päckchen mit den Samen In 
die Hände, buchstabierten die 
verzwickten Benennungen der 
Blumen aus der Krim, Veronika 
aber erzählte lebhaft, wo sie die 
Beete anlegen und wie sie die 
Blumen pflegen will.

Es vergingen einige Monate 
Auf den Feldern war das Ge­
treide reif geworden, und auf 
dem Feldstützpunkt waren herr­
liche zarte Blumen aufgeblüht. 
Alle Mechanisatoren pflegten sie. 
Iwan Golubew erzählte Jedem, 
der zum Stützpunkt kam:

„Das sind Blumen aus der

auf Medeo
der Eisbahn von Medeo von den 
Schnelläufern 87 Weltrekorde, 
das heißt viel mehr als in irgend­
einem anderen Eisstadion der 
Welt, darunter auch in dem äl­
testen von Davos in der Schweiz, 
das seit dem vorigen Jahrhun­
dert besteht, aufgestellt

Der Sportkomplex, der In ei­
ner Höhe von 1 692 Meter über 
dem Meeresspiegel liegt, ist zum 
Ort der Wettkämpfe und des 
Trainings nicht nur der Eis­
schnelläufer. sondern auch der 
Eiskunstläufer. Hockeyspieler. 
Leichtathleten, Fußballspieler. 
Fechter. Basketballer. Boxer und 
Schwimmer geworden.

(TASS)

In den Bücherständen -----
viele Neuausgaben über aktuelle 
Fragen der kommunistischen Er­
ziehung und Bildung der Schü­
ler. bibliographische Angaben 
usw. ausgestellt

Im Bücherstand „Geschichte 
des Heimatlandes" ist zahlreiche 
Literatur über das Gebiet Paw­
lodar ausgestellt, über die Ent­
wicklung. die Natur und die be­
kannten Menschen des Irtysch- 
geblets — Arbelts- und Kriegs­
veteranen. Meister der Kunst. 
Schriftsteller.

Für die Besucher werden 
auch Vorträge zu solchen The­
men wie „Literatur über das Ge­
biet Pawlodar". „Aus der Ge­
schichte des Komsomol in Paw­
lodar" und andere gehalten.

Die Ausstellung wird von den 
Lehrern stark besucht.

Michail STESCHENKO 

mit „Jahrmarkt von Sorotschln­
zy". in der er sehr einprägsam 
den Alltag der ukrainischen 
Bauern schilderte.

Der Jahrmarkt von Sorotschln­
zy hat den Rahmen einer Han- 
delsveranstaltung schon lange 
gesprengt und ist zu einem ein­
drucksvollen Fest der Volkskunst 
geworden.

(TASS)

Krim. Sie schmücken unser Le­
ben. Veronika hat sie gesät." 
Dabei zeigte er In die Steppe, 
wo ein Mähdrescher zu sehen 
war. „Sie ist Jetzt Kombinefah­
rer."

...Jahre sind verflossen. Un­
längst war Ich wieder gelegent­
lich In der vierten Brigade. Ve­
ronika Maler Ist nicht mehr da 
— sie hat sich in den Nachbar­
sowchos verheiratet. Doch die 
Tradition, die sie hier begonnen 
hat. wird gewahrt — jedes Jahr 
säen die Mechanisatoren am 
Feldstützpunkt Blumen.

A. BILL
Gebiet Turgal
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